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EDITORIAL

Die Zukunft IThres Unternehmens

ist digital

Das Smartphone ist jederzeit griffbereit, E-Mails werden
rasch auf dem Tablet beantwortet und die Bestellung fiir die
nichste Lieferung lasst sich bequem per App erledigen. Der
digitale Wandel verandert unser Geschiftsleben mit rasan-
ter Geschwindigkeit. Moderne Informations- und Kommu-
nikationstechnologien erleichtern viele Arbeitsprozesse.
Neue, digitale Technologien stellen klassische Produktions-
wege und Geschiaftsprozesse auf den Kopf. Industrie 4.0

- nach Mechanisierung, Elektrifizierung und Informatisie-
rung die vierte industrielle Revolution - ist eine Herausfor-
derung: Produktionszyklen werden kiirzer, Innovationen
kommen schneller auf den Markt. Langst miissen sich auch
kleine und mittelstindische Betriebe dem globalen Wettbe-
werb stellen. Digitalisierung ist eine Chance fiir den deut-
schen Mittelstand. Durch die systematische Analyse grofler
Datenmengen, die gezielte Ansprache von Kunden, intelli-
gente Vernetzung oder eine effizientere Produktion kénnen
neue Wege gegangen und Wachstumspotenziale genutzt
werden.

Der digitale Wandel betrifft alle Branchen. Und er erfasst
die gesamte Wertschopfungskette eines Unternehmens:
von der Kundenakquise iiber die Produktion und den
Vertrieb bis hin zu internen Prozessen wie Personal- und
Wissensmanagement. Er stellt etablierte Geschiftsmodelle
infrage und lasst neue Geschiftsmodelle entstehen. Er
eroffnet neue Markte, wihrend zugleich Branchenfremde
auf angestammte Markte dringen.

Wenn Sie sich in diesem Wettbewerb neuer
und alter Player behaupten wollen,
miissen Sie sich dem Wandel stellen.

Dieser Wegweiser mochte Sie dabei unterstiitzen. Erfah-
ren Sie auf den nachfolgenden Seiten, warum Digitalisie-
rung auch fir Thr Unternehmen sinnvoll sein kann, wo ein
Mehrwert entsteht und welche Chancen sich Thnen bieten.
Erhalten Sie im zweiten Kapitel Impulse, wie Sie Ihre Firma
erfolgreich durch die Wogen der Digitalisierung navigie-
ren. Es bietet Link- und Literaturlisten zu hilfreichen Mate-
rialien und weiterfithrenden Informationen und geht auch
auf die Herausforderungen ein, die mit der Digitalisierung
der Unternehmensprozesse bewaltigt werden miissen. Der
dritte und abschlieRende Teil gibt Ihnen einen Uberblick
dartiber, welche Forderprogramme Sie auf dem Weg der
Digitalisierung unterstiitzen und an wen Sie sich in [hrer
Region mit Fragen zu diesem Thema wenden kénnen.

Doch jede Firma ist anders. Dieser Wegweiser kann nur
Richtungen zeigen, die Entscheidungen tiber das Wie und
Warum sind individuell und miissen jeweils maf3geschnei-
dert getroffen werden. Lassen Sie sich deshalb auf Threm
Weg ins digitale Zeitalter von ausgewéihlten Beispielen aus
der Praxis inspirieren. Sie zeigen nicht nur wie es geht, sie
beweisen, dass es geht.

Eine interessante Lektiire wiinscht Ihnen Ihr
Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie.
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Wettbewerbsstark ins digitale Zeitalter

In einer Pumpenfabrik in Hessen lauft eine neue Schiffs-
pumpe vom Band - individuell auf die Anforderungen des
Kunden zugeschnitten und in Bronze gefertigt. Zukiinftig
fordert sie stiindlich 100 Kubikmeter Wasser bei zugleich
minimalem Druckaufbau und optimalem Saugverhalten.
Kurz darauf geht ein Eilauftrag eines Industrieunterneh-
mens in die Produktion: Eine neue Pumpe fiir Kithlemulsi-
onen wird benotigt. Pumpen unterschiedlichster Maf3e und
Ausfiihrungen in rasch aufeinanderfolgender Produktion?
Noch vor 20 Jahren wire es unméglich gewesen, nach solch
individuellen Kundenwiinschen zu fertigen. Denn jede Son-
deranfertigung war aufwindig und teuer. Heute dagegen
koénnen einzelne Werkstiicke in beliebiger Reihenfolge
produziert werden.

Der Technische Leiter der Pumpenfabrik, Sascha Korupp,
berichtet, dass das Unternehmen heute flexibel auf Wiin-
sche reagieren kann, ohne den reguldren Produktionsablauf
zu unterbrechen. Der Schritt in das digitale Zeitalter war fiir
das Unternehmen grof3: Montagelinien wurden umorgani-
siert und auf ,one-piece-flow“ umgestellt, ein neues Enter-
prise-Ressource-Planning-System (ERP-System) eingefiihrt.
Doch der Aufwand hat sich gelohnt: Die Pumpenfabrik
behauptet sich heute mit kurzen Lieferzeiten und maf3-
geschneiderten Produkten erfolgreich auf dem internatio-
nalen Markt. Auf dem Erfolg ausruhen will sich das Unter-
nehmen aber nicht: Auch in der werkseigenen Giefierei
sollen die Produktionsprozesse mithilfe moderner Tech-
nologien flexibilisiert werden. Einen 3-D-Drucker fiir die
Fertigung spezieller Kunststoffteile gibt es schon.

Quelle: eBusiness-Lotse Mittelhessen (2014): Fiir die Zukunft gertistet
sein, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/
publikationen,did=647416.html

Investieren Sie in die digitale Zukunft

Individuelle Kundenwiinsche und die zunehmende
Konkurrenz auf einem global gewordenen Markt - der
Pumpenhersteller hat rechtzeitig reagiert und die Produk-
tionsprozesse digitalisiert, lange bevor von Industrie 4.0 die
Rede war.

Nicht immer liegen die Griinde fiir den Schritt ins digi-
tale Industriezeitalter derart auf der Hand. In den Ohren so
manch eines Unternehmers klingen digitale Losungen
futuristisch und abgehoben. Cyber-physische Systeme,
Smart Factory und das Internet der Dinge, Menschen und
Dienste — braucht es das wirklich, um erfolgreich zu sein?

Die Industrie steht vor einem neuen Zeitalter. Und wie jede
grofe Verdnderung stellt es die Unternehmen vor grofie
Herausforderungen, provoziert Gegenwehr und hiufig
auch das Gefuhl, tiberfordert zu sein. Kein Wunder, dass so
manch ein Unternehmen den Verheifdungen der digitalen
Transformation skeptisch gegeniibersteht. Viele Unterneh-
mer des deutschen Mittelstands folgen ihrem Bauchgefiihl
und warten ab: Wie werden sich die neuen Technologien
entwickeln? Wie werden sie den Markt veraindern? Wann
ist der Moment gekommen, auch das eigene Unterneh-
men diesem Wandel zu unterziehen? Das Bauchgefiihl
kann durchaus gesund sein. Doch die neuen Kommuni-
kationstechnologien haben unsere Gesellschaft und Wirt-
schaft schon jetzt in hohem Mafde verandert - ein zu langes
Zogern kann die Wettbewerbsfiahigkeit eines Unterneh-
mens gefahrden.

WARUM DIGITALISIEREN?

Industrie 4.0 - die vierte industrielle Revolution

In der Industrie 4.0 sind digitale Technologien inte-
graler Bestandteil der Produktion. In der vernetz-
ten Fabrik (Smart Factory) kommunizieren Maschi-
nen miteinander - das sogenannte Internet der
Dinge. Kunden und Geschiftspartner werden in die
Geschifts- und Wertschopfungsprozesse integriert.
Mafgeschneiderte Produkte kénnen nach individu-
ellen Kundenwiinschen produziert werden -
kostengiinstig und in hoher Qualitit. Intelligente
Wertschopfungsketten mit automatisiertem
Bestell- und Warenfluss entstehen.

Der Industrialisierungsprozess begann mit der Ein-
fihrung mechanischer Produktionsanlagen Ende
des 18. Jahrhunderts, als Anlagen wie der mechani-
sche Webstuhl die Warenfertigung revolutionier-
ten. Die erste und die zweite Industrielle Revolution
- die arbeitsteilige Massenproduktion von Giitern
mithilfe elektrischer Energie seit der Wende zum 20.
Jahrhundert - mtindeten ab Anfang der 1970er Jahre
in die bis heute andauernde dritte Industrielle Revo-
lution. Dabei wurde mit dem Einsatz von Elektronik
und Informationstechnologien (IT) die Automati-
sierung von Produktionsprozessen weiter vorange-
trieben und ein signifikanter Teil der ,Handarbeit"
sowie ein Teil der ,,Kopfarbeit“ von Maschinen tiber-
nommen.

Quelle: acatech, Deutschlands Zukunft als Produktions-
standort sichern. Umsetzungsempfehlungen fiir das
Zukunftsprojekt Industrie 4.0, Abschlussbericht des Arbeits-
kreises Industrie 4.0


http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=647416.html
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=647416.html
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=647416.html
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Digitale Transformation: 5 Handlungsfelder,
in die Sie investieren sollten

Jeder Unternehmer weif}: Eine Investition will gut tiber-
legt sein. Wihrend jedoch die Anschaffung einer neuen
Produktionsanlage oder die Umstellung auf ein neues
Betriebssystem gut kalkulierbare Chancen und Risiken ber-
gen, erscheint die Digitalisierung vielen mittelstindischen
Betrieben als Investition mit allzu vielen Unbekannten.
Hinzu kommt: Die digitale Transformation ist weit mehr
als nur ein Mittel zur Effizienzsteigerung. Sie verdndert die
gesamten Geschiftsabldufe eines Unternehmens - von

der Verwaltung bis hin zur Produktion und nachgelagerten
Kundenbetreuung. Die finf wichtigsten Handlungsfelder
fir Unternehmen sind dabei Strategie und Geschéfts-
modell, Kunden, Produktion, Geschéftsprozesse und
Mitarbeiter.

Der Schritt ins digitale Zeitalter sichert einem Unterneh-
men seine Wettbewerbsfahigkeit in einem globalen Markt.

Doch auch regional agierende Unternehmen miissen sich
der Digitalisierung stellen. Denn die modernen Kommuni-
kationstechnologien sorgen vor allem fiir vernetzte Daten
in Echtzeit und damit fiir eine nie zuvor dagewesene Trans-
parenz aller unternehmerischen Belange. Durch die Inte-
gration von sogenannten cyber-physischen Systemen (CPS),
also kleinen Netzwerken aus Sensoren und Computern, die
in Materialien und Anlagen eingebaut und iiber das Inter-
net miteinander vernetzt sind, erhalten Unternehmenslei-
tungen wertvolle Informationen aus den unterschiedlichs-
ten Geschiftsbereichen. Thre Analyse erlaubt Riickschliisse
auf die Qualitit von Abldufen, dient der Fehleranalyse und
ermoglicht es, auf plotzlich eintretende Verdnderungen im
Produktionsablauf, in der Lieferkette oder auch auf dem
Markt selbst flexibel zu reagieren.

Die 5 wichtigsten Handlungsfelder der Digitalisierung fiir Ihr Unternehmen auf einen Blick:

1. Der Einsatz digitaler Systeme ermoglicht profitables Wachstum durch innovative digitale Produkte,

Dienstleistungen und Geschiftsmodelle.

2. Die Ansprache und Betreuung von Kunden wird durch digitale Kommunikationstechnologien schneller und
direkter. Das digitale Marketing erleichtert Ihnen die Akquise von Neukunden.

3. Thre Produktion kann auf individuelle Kundenwiinsche kostengiinstig und flexibel reagieren.

Auch Einzelstiicke kdnnen rentabel hergestellt werden.

4. Thre Geschiftsprozesse konnen effizienter und flexibler kontrolliert und gesteuert werden. Das gilt insbesondere
fir Produktionsablidufe, bei denen beispielsweise die Produktionszeit oder der Energieverbrauch den
Gegebenheiten angepasst werden konnen. Auch Stérungen konnen mithilfe dieser Systeme behoben und

Abliufe optimiert werden.

5. Thre Mitarbeiter konnen durch die Digitalisierung von Arbeitsprozessen entlastet werden. Die Digitalisierung
unterstiitzt je nach Arbeitsgebiet eine flexiblere Arbeitszeiteinteilung, Mitarbeiter konnen tiber moderne
Kommunikationstechnologien ihr Wissen einbringen oder Know-how generieren.

Nachhaltig digitalisieren:
wirtschaftlich, sozial, 6kologisch

Knapper werdende Ressourcen, zunehmende Konkurrenz
und hohe Energiekosten zwingen Unternehmen zum
Umdenken. Nachhaltiges Wirtschaften wird dabei zu einem
positiven Nebeneffekt der Digitalisierung. Der Grund: Viele
Prozesse lassen sich dank der neuen Kommunikationstech-
nologien schlanker und effizienter gestalten. Das spart nicht
nur Kosten, sondern auch wertvolle nattrliche Ressourcen
- sichtbarstes Beispiel ist das umweltfreundliche Biiro, das
dank moderner Technologie viel Papier und Toner spart.
Doch die digitale Transformation geht weit dartiber hin-
aus. Intelligente Energiedatenmanagementsysteme kdnnen

WARUM DIGITALISIEREN? 9

mithilfe intelligenter Stromzahler den Energieverbrauch
von Fertigungsanlagen kontinuierlich messen und steu-
ern. Maschinen sind besser ausgelastet, Material wird effizi-
ent und sparsam eingesetzt. Die Digitalisierung steht daher
auch fiir einen Paradigmenwechsel, der Wachstum ermog-
licht, ohne dabei mehr Ressourcen zu verbrauchen. Zu den
Saulen der Nachhaltigkeit zahlen aber nicht nur 6kologi-
sche und 6konomische Aspekte. Ebenso wichtig ist der
Faktor Mensch. Die Digitalisierung kann und soll den
Menschen dienen: Moderne Kommunikationstechnologien
vereinfachen Arbeitsprozesse, bieten Flexibilitat und
Transparenz.
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Digitalisierung ist Chefsache

Die digitale Transformation in Threm Unternehmen bringt
weitreichende Verdnderungen auf allen Ebenen entlang der
Wertschopfungskette. Sie verlangt eine neue Denkweise, die
weit oben in den unternehmerischen Strukturen verankert
werden sollte.

Digitalisierung: mehr als eine neue Technologie

Mittelstindische Unternehmen sind das Riickgrat der deut-
schen Wirtschaft. Damit das so bleibt, miissen sie auf die
Veranderungen reagieren, die die Digitalisierung fiir Gesell-
schaft und Wirtschaft bringt. Das heif3t auch, dass die
unternehmerische Strategie von den Chancen und Risiken
digitaler Moglichkeiten gedacht werden muss. Die Unter-
nehmensstrategie legt die Richtung fest, in die ein Unter-
nehmen wihrend eines definierten Zeitraums manovriert
werden soll. Sie steckt Ziele und benennt grundlegende
Mafinahmen, mit denen diese erreicht werden kénnen.

Die Digitalisierung kann sich in vielen dieser Mafinahmen
widerspiegeln. Bei der regelméfigen Kontrolle der Unter-

-
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nehmensstrategie wird so auch die digitale Transformation
des Unternehmens einer stindigen Uberpriifung unterzo-
gen. ,Es reicht nicht, eine neue Technologie einzufiihren®,
sagt Prof. Dr. Thorsten Posselt, Leiter des Fraunhofer-
Zentrums fiir Internationales Management und Wissens-
okonomie in Leipzig. ,,Um sich erfolgreich gegentiber
Wettbewerbern zu behaupten, muss ein Unternehmen eine
lernende Organisation sein.“ Aus diesem Grund ist auch
fiir ihn die Integration der Digitalisierung in die Unterneh-
mensstrategie ein entscheidender Schritt. Ist die Idee der
digitalen Transformation derart verankert, wird sie auch in
Zukunft bei allen strategischen Uberlegungen mitgedacht
und bei Bedarf angepasst.

Mehr dazu auf Seite 24-25

$
[/
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Neue Geschiftsmodelle - von anderen lernen

Die Grofien machen es vor: Google, Amazon oder Apple -
sie haben die Chancen der digitalen Welt frith erkannt und
zahlreiche neue Geschiftsideen erfolgreich am Markt eta-
bliert. Ihre Strahlkraft ermuntert kleinere und mittelstan-
dische Unternehmen, ihre Geschiftsmodelle zu erweitern
oder neu zu denken. Mit manchmal weitreichenden Fol-
gen fiir andere: Die Idee einer Privatautovermittlung
macht Taxiunternehmen Konkurrenz, der Aufbau eines
Online-Shops bringt den Einzelhandel ins Trudeln. Doch
der Impuls, der von der zunehmenden Digitalisierung aus-
geht, weckt die Kreativitit. Bestehende Betriebe werden
sich positiv verdndern, umorganisieren und vielleicht neue
Geschiftsfelder er6ffnen. So konnen Fertigungsbetriebe
schon heute weit mehr anbieten, als ein Produkt, das man

Aus der Praxis

Digitale Idee: Kontaktlinsenversand im Internet

Swetlana Geisler-Reiche,
Geschiftsfiihrerin

erwerben und nutzen kann. Anlagen- und Werkzeugbauer,
Computerhersteller und selbst viele Verlage haben inzwi-
schen zusétzliche Leistungen in ihr Produktportfolio aufge-
nommen - von der Wartungsdienstleistung aus der Ferne
iber die automatisierte Lieferung von Verschleifdteilen bis
hin zu Lésungssoftware fiir Lehrer oder Lernplattformen
fir Schulen und Schiiler. Viele dieser Produkte erginzen
die bestehende Angebotspalette. Andere Produkte gehdren
jedoch auch zur neuen Generation digitaler Produkte und
Dienstleistungen: Sie stehen dem Kunden nur temporar
zur Verfugung. Der Kunde zahlt dann fur die Verfiigbarkeit
oder die zeitweilige Nutzung des Produkts.

Mehr dazu auf Seite 26-29

Swetlana Geisler-Reiche griindete mit 25 Jahren den Kontaktlinsenversand
Lensspirit. Die Idee, die in der Kiiche bei einem Sonntagsfriihstiick entstanden
war, wurde sofort in Angriff genommen. Was besonders wichtig ist, war klar:
gute personliche Betreuung, schneller Versand und faire Preise.

»Ich war Call Agent, Buchhaltung, Einkauf, Marketing und Kommissionierer in
einer Person. Ich habe alles selber gemacht und weifs, was jeder Schritt bedeutet
und wie viel Arbeit dahinter steckt.”

Das erste Lager war nur ein Schuhkarton, der erste Katalog eine ausgedruckte
Exceltabelle. Bald darauf programmierte ein Freund einen Internetshop, der
allerdings auch nur eine einfache Tabelle darstellte. Es konnte damals keiner
ahnen, dass Lensspirit sich Giber die Jahre zu einem bedeutenden Versandhan-
delsunternehmen seiner Branche entwickeln wiirde.

Mit augenoptischer Beratungskompetenz fiir Kontaktlinsen, Pflegemittel und Zubehor berdt und beliefert Lensspi-
rit Endverbraucher und Gewerbekunden im gesamten europédischen Markt. Heute beschiftigt das Unternehmen 45
Mitarbeiter im Leipziger Hauptsitz und macht einen Umsatz von rund 6,5 Millionen Euro.

Lensspirit GmbH, Leipzig
www.lensspirit.de

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Kundenbeziehungen/publikationen,did=665814.html
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Die Website: Ihr virtuelles Schaufenster

Wer auf klassischem Weg Kunden akquiriert, hat es oft schwer: Mitarbeiter, die telefonisch oder persénlich beim Kunden vor-
sprechen, erhalten oft Absagen oder werden auf einen spateren Zeitpunkt vertrostet. Viele Postsendungen landen ungeoffnet
im Papierkorb. Die Kundenansprache iiber Anzeigen-und Aufenwerbung kostet zusatzlich Zeit und Geld - der Erfolg dieser
MaRnahmen ist oft nur maRig. Immer 6fter erreichen Firmen ihre Kunden iiber neue digitale Kommunikationstechnolo-

gien: Direkte Kundenkontakte entstehen zunehmend iiber das Internet. Newsletter fordern bestehende Kunden auf, ihre Pro-
duktinteressen zu nennen und bieten niitzliche Informationen und Dienstleistungen rund um das Produkt. Selbst Kunden, die
nicht eigenstandig aktiv sind, liefern beim Surfen im Internet wertvolle Informationen iiber ihre Interessen. Die Auswertung
des Surfverhaltens ermdglicht es Firmen, potenzielle Neukunden zu identifizieren und gezielt anzusprechen.

Digital ganz nah am Kunden

Kunden - ganz gleich ob Endverbraucher oder Handler

- sind heute haufiger online als je zuvor. Manche recher-
chieren gezielt nach einem Produkt, Unternehmen oder
Lieferanten. Andere geraten eher zufillig auf Seiten von
Unternehmen und lassen sich durch gut gemachte Inter-
netwerbung oder Produktprisentationen als Neukun-

den gewinnen. Neue mobile Gerite und soziale Netzwerke,
Nachrichten- oder Videoplattformen lassen die Zahl der
Kundenkontakte zusatzlich steigen. Eine Chance, die durch
digitales Marketing gezielt genutzt werden kann. Persona-
lisierte Newsletter und E-Mails an Bestandskunden vermit-
teln dariiber hinaus eine besondere Wertschitzung.

Im Jahr 2015 besafden 52,8 Prozent der Personen in
Deutschland ein Smartphone. Im Jahr 2018

werden 71,4 Prozent aller Menschen in Deutschland
ein Smartphone besitzen. 2

Der Kunde fiihlt sich angesprochen und personlich beraten.
Internetbasierte Analyse-Dienste helfen dabei, seine Inter-
essen einzugrenzen, indem sie sein Surfverhalten im Inter-
net auswerten und die gewonnenen Daten an ein Unter-
nehmen weiterleiten. Durch diese Automatisierung von
Marketingmafinahmen kommt ein Kundenkontakt im Ver-
gleich zu herkommlichen Werbemafinahmen wie Print
und TV messbar schneller und zumeist auch preiswerter
zustande. So zeigen Studien, dass internetbasierte Werbe-
mafinahmen zu 50 Prozent mehr Kunden fiihren konnen.?
Digitale Marketingtechniken machen es aufierdem leichter,
zielgenau auch kleine Nischenmarkte zu adressieren und
somit neue Kundensegmente zu erschliefien.

Mehr dazu auf Seite 30-31

Rund um die Uhr im Kundenkontakt

Das Internet iiberwindet Grenzen und Zeitzonen. Im digita-
len Zeitalter kann ein Unternehmen tiber Websites, Social
Media-Kanile oder Online-Shops seine Produkte rund um
die Uhr weltweit anbieten. Die Qualitit der digitalen Pra-
senz ist dabei durchaus entscheidend. Produkt und Webauf-
tritt miissen aufeinander abgestimmt sein. Je nach Produkt
kann zu viel Entertainment ebenso schaden wie zu

wenig und die Glaubwiirdigkeit des Unternehmens aufs
Spiel setzen. Ist das Portal jedoch etabliert, bietet es sehr
gute Chancen, mit dem Kunden in Kontakt zu bleiben oder
Neukunden zu akquirieren. Auch Produktinformationen
oder Korrekturen lassen sich digital mit wenigen Klicks
umsetzen. Ein wesentlicher Vorteil des digitalen Marketings
gegeniber klassischen Marketingmafnahmen wie

Print oder TV ist die Messbarkeit der Werbewirkung. Mit-
hilfe von Webanalyse-Systemen kénnen Webseitenaufrufe,
Klicks, Kontaktanfragen, Umwandlungsraten von poten-
ziellen zu tatsiachlichen Kunden und Umsitze zeitnah und
genau nachvollzogen werden. Dies ermdglicht wiederum
eine rasche und gezielte Optimierung der Maffnahmen hin
zu mehr neuen Kunden, zufriedeneren Bestandskunden
sowie zu mehr Wachstum und Profitabilitit.

Mehr dazu auf Seite 32

Mehr Service durch Digitalisierung

Durch die Digitalisierung kann auch der Kundenservice
mafdgeblich verbessert werden. Dank digitaler Anwendun-
gen werden operative Aufgaben im Betrieb elektronisch
gesteuert und vernetzt iber Handys, Tablets und Computer,
von A wie Angebotserstellung bis Z wie Zahlungseingang.
Beispielsweise erfolgt der Austausch von Kunden- und
Materialstammdaten medienbruchfrei (also papierlos) in
Echtzeit zwischen dem Einsatzort beim Kunden und dem
Biiro. So sind Daten zum Fortschritt eines Projekts jederzeit
aktuell abrufbar und Servicemitarbeiter konnen Kundenan-
fragen schnell und kompetent beantworten. Als Folge erh6-
hen sich u. a. die Qualitit der angebotenen Produkte und
Dienstleistungen, die Qualitat der Prozesse und die Zufrie-
denheit der Kunden und Mitarbeiter.

Aus der Praxis
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Digitale Bauakte: Zuverlassig planen

Adam Oswald GmbH, Geisenheim
Malerfachbetrieb
www.oswald-malerbetrieb.de

Der Malereibetrieb Adam Oswald in Geisenheim hat fiir seine Kunden digitale Bauakten
angelegt. So kann jeder Mitarbeiter Kunden unkompliziert und kompetent beraten.

Mit den digitalen Kundendaten kann das Unternehmen heute viel schneller und
verlasslicher reagieren als frither. ,,Wir sind einfach viel mehr ,auf Zack’ Wenn ein
Kunde bei uns anruft, kann bereits die Sekretdrin durch einen Blick in die digitale Bau-
akte kompetent weiterhelfen. Die Kunden freuen sich tiber unsere Auskunftsfahig-

keit und geben uns zu verstehen, dass das noch nicht tiberall in der Branche fiir sie so
selbstverstandlich sei, berichtet Oswald. Die Firma Adam Oswald benutzt ein digitales
und mobiles Dokumentenmanagement, integriert in einer umfassenden ERP-L6sung,
unterstiitzt durch elektronische Geschiftsprozesse und mobile Datenbereitstellung und
-Erfassung auf Smartphones und Tablets. Im Projekt eMasterCraft wurde das
Unternehmen bei der Auswahl, Einfiihrung und Umsetzung von eBusiness

(Methoden, digitale Werkzeuge, Hilfsmittel) ganzheitlich betreut und begleitet.

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/ebusiness-standards,did=670660.html


http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/ebusiness-standards%2Cdid%3D670660.html
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Kosten senken, Effizienz steigern

Sie sind die starksten Treiber der Digitalisierung von Unternehmen: Einsparpotenziale und Effizienzsteigerungen.* Dabei ver-
birgt sich hinter den Wortungetiimen vor allem gesunder Menschenverstand gepaart mit digitaler Technologie. Die Chancen,
die sich daraus ergeben, sind jedoch nicht zu unterschatzen: So berichten PwC und Strategy&, dass Betriebe mit der Digitali-
sierung von Prozessen entlang ihrer Wertschopfungskette signifikante Kosten- und Effizienzvorteile realisieren konnen.® Dar-
tiber hinaus sind digitale Geschiftsprozesse schnell und transparent, flexibel und wenig fehleranfillig. Mit einer konsequen-

ten Digitalisierung kann das Unternehmensergebnis daher insgesamt verbessert werden.

Senken Sie Ihre Reisekosten

Kosten fiir Geschéftsreisen lagen in Deutschland im Jahr
2012 bei 46 Milliarden Euro.® Auf viele dieser Reisen kann
verzichtet werden. Mitarbeiter und Kunden, Geschéftspart-
ner oder Lieferanten brauchen sich nicht vor Ort, sondern
koénnen sich mithilfe von Online-Meeting-Werkzeugen in
Videokonferenzen zusammenfinden. Flexibel und kosten-
glinstig konnen Priasentationen gezeigt, Dokumente geteilt
oder gemeinsam virtuell Zeichnungen erstellt werden.”
Auch Wartungs- und Reparaturreisen konnen eingespart
werden, wenn Anlagen mit intelligenten Wartungssyste-
men ausgestattet sind. Online-Konferenzen und digitale
Wartungssysteme verringern aber nicht nur die Reisekos-
ten. Sie sparen auch wertvolle Zeit. Der Mitarbeiter bleibt
im Unternehmen und kann sogar weitere Kollegen hinzu-
ziehen - natiirlich kostenneutral.

Das papierarme Biiro

Taglich fiillen sich in Unternehmen Schreibtische, Ordner,
Regale, ja ganze Rdume, mit Papier. Mitarbeiter verwenden
viel Zeit, um Dokumente wie Angebote, Vertrige, Liefer-
papiere oder Personalunterlagen auszudrucken, abzulegen,
zu archivieren und zu suchen. Mit einem Dokumentenma-
nagementsystem (DMS) machen Sie Schluss mit aufwendi-
gen und papiergebundenen Abldufen, denn damit verwal-
ten Sie Dokumente Thres Unternehmens datenbankgestiitzt
und elektronisch. Papierdokumente kénnen gescannt und
digital in das System integriert werden.® Die Investitionen
rechnen sich oft bereits nach 18 Monaten®: Weshalb also
nicht auf unnotige Ausdrucke, Postsendungen und Akten-
ordner verzichten und damit Papier, Toner und Platz fiir
physische Archive sparen?*

Elektronische Rechnungen
- einfach, effizient und sicher

Auch wenn die meisten Rechnungen nach wie vor per Post
versandt werden, entscheiden sich immer mehr Unter-
nehmen fur eine Umstellung auf eine elektronische Rech-
nungsabwicklung. Die Griinde sind einerseits die Anfor-
derungen der Kunden, die immer héaufiger von ihren
Lieferanten Rechnungen in elektronischer Form erwarten.
Eine elektronische Rechnungsabwicklung verspricht aber
auch hohe Einsparpotenziale. Naheliegend ist, dass durch
elektronische Rechnungen Papier- und Portokosten ein-
gespart werden. Die viel hoheren Einsparpotenziale liegen
jedoch in der durchgingigen elektronischen Weiterverar-
beitung der Rechnungsdaten.! Denn Rechnungen wer-

den auf Seiten des Rechnungsstellers erstellt, versendet und
archiviert. Auf Seiten des Rechnungsempfiangers werden
sie geprift, die Daten werden erfasst und die Rechnungen
archiviert. Durch eine Digitalisierung der Rechnungsab-
wicklung entfallen die vielen manuellen Prozessschritte, die
zu Verzdgerungen, Fehlern und Kosten fiihren.

Handarbeit ade:
Alle Geschiftsprozesse auf einen Knopfdruck

In den meisten kleinen und mittleren Unternehmen sind
Systeme und Datenbanken fiir einzelne Unternehmens-
bereiche wie die Warenwirtschaft, Produktplanung, Lager-
verwaltung oder Finanzbuchhaltung Alltag. Diese Insel-
losungen stellen eine erhebliche Hiirde fir die Beschaffung,
Verarbeitung und Weitergabe funktionstibergreifender
Informationen dar. Datenformate und die Datenqualitit
sind in der Regel so unterschiedlich, dass die Geschéftspro-
zesse des Unternehmens nicht zentral gesteuert werden

konnen. Im besten Fall kosten die internen Abldufe nur Zeit.

Im schlechtesten Fall fiihren sie zu Kundenverlusten und
verpassten Marktchancen.

Moderne betriebswirtschaftliche Software-Losungen -
sogenannte ERP-Systeme (Enterprise Resource Planning-
Systeme), die frither haufig unerschwinglich waren, kon-
nen heute dabei unterstitzen, dass betriebswirtschaftliche
Abldufe im gesamten Unternehmen effizient und integriert
ablaufen.'?
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Aus der Praxis
Digital sparen: Elektronische Rechnungen reduzieren Kosten um 60 Prozent

Die ROTHENBERGER Werkzeuge GmbH legt grofien Wert auf Kundenorientierung, Innovation
und Effizienz. Deshalb war es ein logischer Schritt, die manuelle Bearbeitung von etwa 50.000
eingehenden Papierrechnungen auf E-Rechnungen umzustellen. Um sicherzustellen, dass der
Hersteller von Werkzeugen fiir Rohrinstallation- und Verbindungstechnik in die ,richtige“
Technologie investierte, griff das Unternehmen - im Rahmen des durch das BMWi geférderten
Projektes E-Docs - bei der Umsetzung auf das Know-how eines unabhingigen Partners zuriick:
Die BONPAGO GmbH, Beratungshaus zum Thema E-Rechnung, begleitete die Umsetzung von
der Prozessanalyse iiber die Auswahl und Konzeption der Losung bis hin zur Ansprache der
Lieferanten.

Mit der mittlerweile auch am Markt kiuflichen Losung der COMPRAGA GmbH & Co. KG fiihrte

Gerald Schilhansl, ROTHENBERGER ein Komplettpaket zur Ablosung seines Scandienstleisters ein. Neben einer
Teamleiter innovativen Technologie zum Auslesen von PDF-Rechnungen konnten iiber einen intelligen-
Finanzbuchhaltung ten Einkaufsprozess auch die Einmallieferanten effizient abgewickelt werden. Durch Workflows

unterstiitzte formale und sachliche Priifungen runden den Prozess in Bezug auf Datenqualitét
und Transparenz ab.

ROTHENBERGERSs Lieferanten, vom Einmannbetrieb bis zum Konzern, miissen nun lediglich eine herkdémmliche PDF-
Rechnung per E-Mail schicken und sparen Porto- und Druckkosten. Dieser Prozess ist fiir sie vollkommen kostenfrei. Die
Daten fiir das ERP-System werden beim Rechnungsempfang erzeugt. ,,Mit unserer Losung zum elektronischen Rechnungs-
austausch konnten wir unsere Kosten um 60 Prozent reduzieren. Vor allem die einfache Anbindung der Lieferanten macht
diese Losung fiir KMU interessant — dies bestétigt die Quote von 90 Prozent elektronischer Rechnungen!”

ROTHENBERGER Werkzeuge GmbH, Kelkheim
www.rothenberger.com

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/eStandards/edocs,did=511010.html

e-System spart 70 Prozent Prozesskosten

Die DIEPHAUS BETONWERK GmbH fiihrte ein Warenwirtschaftssystem ein und versendet Rech-
nungen an Groffkunden nun elektronisch. Die Investition in das neue System war grof3, doch

bei rund 6.000 monatlichen Ausgangsrechnungen hatte sich die Digitalisierung der Rechnungs-
prozesse bereits nach 34 Monaten amortisiert: Das Betonwerk Diephaus konnte mit dem neuen
Warenwirtschaftssystem seine laufenden Kosten um 70 Prozent reduzieren und auch die Zahl

der Bearbeitungsfehler verringern. Das Unternehmen hat sich fiir den Datenaustausch auf einen
eStandard festgelegt, weil damit langfristig die Investition gesichert wird. Vor allem fir GroRkun-
den ist das elektronische Verfahren eine enorme Erleichterung. Geschiftsfiihrer Christian
Diephaus rit: ,Bevor man sich an die Umsetzung macht, sollte man sich mit Unternehmen austau-
schen, die bereits elektronische Rechnungsprozesse verwenden. Aus den Erfahrungen der anderen
Unternehmen kann man vieles auf seine eigene Umsetzung tibertragen.”

Christian Diephaus,
Geschiftsfiihrer

DIEPHAUS BETONWERK GmbH, Vechta
www.diephaus.de

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=547284.html


http://mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/eStandards/edocs%2Cdid%3D511010.html
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen%2Cdid%3D547284.html
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Individualitit geht in Serie

Sonderwiinsche ohne Aufpreis? Fiir moderne Unternehmen ist das dank digitaler Technologien kein Problem. Mit smarten
Produktionsverfahren kdnnen sie flexibel auf individualisierte Kundenwiinsche reagieren und sich den veranderten Markt-
bedingungen anpassen. Durch neue digitale Technologien gelingt es den Unternehmen heute, sich auf dem internationalen

Markt zu behaupten und ihre Position auszubauen.

r/ \

Digitale Produktion: schnell und flexibel

Gerade im internationalen Wettbewerb ist es entscheidend,
schnell auf Verinderungen zu reagieren. In der Industrie 4.0
sind alle Abldufe transparent, sodass Unternehmen jeder-
zeit den Uberblick behalten und flexibel reagieren kénnen:
auf Marktentwicklungen, auf kurzfristig gedinderte Produkt-
anforderungen oder auf schwankende Rohstoff- und Ener-
giepreise. Selbst bei unvorhergesehenen Ereignissen oder
Storungen, wie Lieferungsverzogerungen, erfolgt die An-
passung schnell und prézise. Die Anlagenwartung und

-reparatur ist erheblich vereinfacht, da der Zustand aller
Maschinen Giberwacht wird. Durch die hohe Anpassungs-
fahigkeit und das flexible Ressourcenmanagement wird die
Auslastung der Produktionskapazititen erhoht und die Effi-
zienz des Gesamtbetriebs verbessert. Die Kosten fiir Lager-
haltung und Fertigung sinken. Fehler werden hiufiger ver-
mieden bzw. kdnnen schneller behoben werden.’®

Digitale Produktion:
vielfiltig und individuell

Individuelle Kundenwiinsche fordern Fertigungsbetriebe
heraus. Kleinstmengen sind machbar, aber mit hohem Auf-
wand und zusatzlichen Kosten verbunden. Die Digitali-
sierung dndert das. Denn mit modernen Informations-
und Kommunikationstechnologien kénnen Maschinen so
konstruiert werden, dass sie flexibel reagieren und kleine
Arbeitsschritte variieren konnen. Standardisierte Verfahren
gibt es zwar noch immer, sie konzentrieren sich jedoch auf
kleinere Produktionsschritte, sodass die Produktion auch

Aus der Praxis
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kurzfristig flexibel angepasst werden kann. Heute gilt: Egal,
ob ein Produkt blau oder griin lackiert werden soll - die
Maschine kann beides und entscheidet entsprechend ihrer
Vorgaben selbst, was zu tun ist. Ein aufwéndiges Umpro-
grammieren entfillt. Die Individualisierung der Produktion
ermoglicht die Herstellung einer hohen Zahl an Produktva-
rianten zu geringen Kosten. Auf diese Weise konnen indivi-
duelle Kundenwiinsche bedient werden. **

Mehr dazu auf Seite 38-39

Digital produzieren: kein Stillstand in der Fertigung

Manfred Nicklas,
Produktionsleiter

Bender GmbH & Co. KG, Griinberg
www.bender-de.com

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=647416.html

Einen groflen Schritt in Richtung Industrie 4.0 hat die Firma Bender in Griinberg gemacht.
Bereits 2013 stellte der Hersteller von Sicherheitstechnik seine Produktion um. In der
neuen Produktionshalle sind Maschinen und Werkstiicke digital miteinander vernetzt.
Auftrage konnen nun in Einzelstiicke aufgeteilt werden, sodass verschiedene Auftriage
parallel durch die Produktion laufen kénnen. ,,Werkstiicke und Maschinen kommunizie-
ren miteinander®, erklart Produktionsleiter Manfred Nicklas. ,Da ist alles im Fluss und es
gibt keinen Stillstand.“ Die Umlaufbestinde seien stark reduziert worden, sodass praktisch
kein Werkstiick mehr an einer Station auf den nichsten Bearbeitungsschritt warten muss.
Durch die derartige Digitalisierung in der Produktion konnte das Unternehmen die Effizi-
enz der Produktion um 20 Prozent steigern. Auch der Bedarf an Lagerplatz fiir Endgeréte
und Lieferzeiten wurden stark reduziert.



http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen%2Cdid%3D647416.html
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Employer Branding:

Mitarbeiter gewinnen und halten

Moderne Kommunikationstechnologien sind aus dem Alltag der meisten Menschen nicht mehr wegzudenken. Ganz intuitiv
greifen sie zum Smartphone, um online nach Informationen zu recherchieren, mobil einzukaufen, Nachrichten zu lesen oder
sich in sozialen Netzwerken auszutauschen. Die digitalen Erfahrungen aus dem Alltag haben die Anspriiche der Menschen an
das Berufsleben stark verdandert. Bereits bei der Jobsuche erwarten potenzielle Mitarbeiter zumindest eine aussagekraftige
Unternehmensprasenz im Internet. Und wihrend ihrer Arbeit schaffen mobile Systeme mehr Autonomie und steigern gleich-

zeitig die Produktivitat.s

Ihr Unternehmen im Netz:
Der erste Eindruck zahlt

Der Fachkréaftemangel ist ein viel diskutiertes Thema.
Einer Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft in Kéln
zufolge verstirken sich die Fachkrifteengpéisse in Deutsch-
land in vielen Berufsfeldern.!® Vielerorts fehlen Facharbei-
ter, Ingenieure, Informatiker oder Pflegefachkrifte. Offene
Stellen ftr Auszubildende bleiben unbesetzt. Die Konse-
quenzen in den betroffenen Unternehmen wiegen schwer:
Der Fachkriftemangel fiihrt zu einer Uberlastung des beste-
henden Personals und zu Problemen bei der Leistungsqua-
litdt sowie bei der Auftragsbearbeitung. In gravierenden
Fallen wird dadurch sogar das Unternehmenswachstum
gebremst.

Viele Unternehmen gehen innovative Wege, um Fachkréfte
ftir ihr Unternehmen zu finden. Nicht selten spielen digi-
tale Technologien eine wichtige Rolle. Lingst muss nicht
nur der Bewerber einen guten Eindruck machen - auch das
suchende Unternehmen selbst muss sich als interessanter
Arbeitgeber prisentieren. Das gelingt am besten mit einer
gut strukturierten und serviceorientierten Website mit
einem eigenen Karrierebereich. Sie ist das digitale Fenster
ins Unternehmen und liefert dem Interessenten schon mit
wenigen Klicks einen ersten Eindruck vom Unternehmen.
Doch das Online-Angebot eines Unternehmens muss von
den potenziellen Mitarbeitern im Internet erstmal gefun-
den werden. Der eBusiness-Lotse Stidwestfalen-Hagen hat
in Zusammenarbeit mit dem Arbeitgeberverband Siid-
westfalen, dem wisnet e.V. und der BiTS Unternehmer-
hochschule die Internetauftritte von 579 stidwestfalischen
Unternehmen aus der Region zwischen Ruhrgebiet und
Sauerland aus der Perspektive von Bewerbern unter die
Lupe genommen."” Das Ergebnis: Lediglich 30 Unterneh-
men wurde eine gute Internetsichtbarkeit attestiert. Die
Moglichkeiten, Fachkréfte iber digitale Kanile zu gewin-
nen, sind also bei Weitem noch nicht ausgeschopft.

65 Prozent der Jobsuchenden nutzen bereits Social Media
bei der Suche nach einem neuen Arbeitgeber.*® Social
Media-Dienste kénnen also Interessenten auf IThr Unter-
nehmen und die offenen Stellenangebote aufmerksam

i c& "

machen. Uber Karrierenetzwerke wie Xing und LinkedIn
konnen geeignete Kandidaten direkt angesprochen wer-
den. Neue Mitarbeiter lassen sich aber auch iiber zahlrei-
che Online-Stellenportale gewinnen. Der Vorteil der digita-
len Recruiting-Mafinahmen: Thre Reichweite ist grof?, d.h.
Sie erreichen dadurch mehr potenzielle Bewerber, die Sie
gezielt ansprechen konnen.

Mehr dazu auf Seite 40-42

eBusiness

Der Begriff eBusiness stellt die Kurzform fiir
Electronic Business dar. Er entstammt einer Werbe-
kampagne der IBM, die am 7. Oktober 1997 im

Wall Street Journal erschien. Die Voranstellung von
,Electronic” vor ,Business“ sollte verdeutlichen, dass
sich die Art und Weise, wie Unternehmen arbeiten,
durch das Internet grundlegend verandern wird.

eBusiness bezeichnet den Leistungsaustausch zwi-
schen Marktteilnehmern wie Unternehmen, Konsu-
menten, der 6ffentlichen Verwaltung oder anderen
Organisationen zur Erzielung einer Wertschopfung
oder zur Organisation einer Gesellschaft mithilfe
von Informations- und Kommunikationssystemen,
die Internettechnologien einsetzen.

Quelle: Barton, T. (2014): E-Business mit Cloud Computing,
Springer Fachmedien, Wiesbaden

eBusiness erleichtert den Arbeitsalltag

Intelligente Personalplanungssysteme, digitale Reisekosten-
abrechnungen und Urlaubsantrige - viele Routinearbeiten
lassen sich online schnell und unkompliziert erledigen.®®
Mit digitalen Losungen kénnen Unternehmen ihre Mitar-
beiter entlasten, sodass sie mehr Zeit fiir ihre eigentliche
Aufgaben zur Verfigung haben. Das fordert die Produktivi-
tat und tragt entscheidend zur Mitarbeiterzufriedenheit bei.

Digital zuhause arbeiten

Viele Mitarbeiter wiinschen sich, ihre Arbeit von zuhause
aus zu erledigen - laut dem Bundesverband Informations-
wirtschaft, Telekommunikation und neue Medien eV. (BIT-
KOM) 41 Prozent der Mitarbeiter. Mit dem Einsatz von
mobilen Endgeridten und passenden Software-Losungen

Aus der Praxis

Digital anwerben: Fachkrifte liber das Internet

Hartmut Blocher,
Geschiftsfihrer
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lassen sich die damit verbundenen Anforderungen orga-
nisatorisch und technisch verwirklichen. Die Vorteile aus
Sicht der Arbeitnehmer: bessere Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf, Kosten- und Zeitersparnis durch Vermeidung
langer Anfahrtswege, Zeitgewinn fiir Sport- und Freizeit-
aktivititen und eine ruhigere und konzentriertere Arbeits-
atmosphare.

Auch der Arbeitgeber profitiert: Die Moglichkeit, zuhause
zu arbeiten, steigert die Attraktivitit des Unternehmens
auf dem Arbeitsmarkt. Bereits eingestellte Mitarbeiter sind
zufrieden und kénnen langfristig gebunden werden. Eine
Studie der Stanford University kommt dariiber hinaus zu
dem Ergebnis, dass Mitarbeiter im Home-Office deutlich
produktiver arbeiten: Sie kdnnen ihre Leistung um bis zu
13 Prozent steigern.?? Der Grund: Zuhause arbeitende Mit-
arbeiter machen weniger Pausen und melden sich nicht so
schnell krank.*

Die Weber Maschinenbau GmbH ist ein mittelstindisches, familiengefiihrtes Unterneh-
men mit Hauptsitz in Breidenbach im Lahn-Dill-Kreis. Das Unternehmen stellt Maschi-
nen fiir die lebensmittelverarbeitende Industrie her.

Im Rahmen von Recruiting-Mafinahmen bietet die Weber Maschinenbau GmbH bereits
zahlreiche Moglichkeiten im Bereich Social Media an. Geplant ist, diese Form der digitalen
Mitarbeitergewinnung zukiinftig noch weiter auszubauen.

Mithilfe einer Azubi-Plattform auf Facebook sollen insbesondere potenzielle Auszubil-
dende angesprochen werden. So erfahren sie, wann die Firma auf Karrieremessen auf-
tritt, welche Azubi-Aktionen laufen oder welche Auszubildenden gerade ihre Ausbildung
abgeschlossen haben. In Vorstellungsgesprachen zeigt sich, dass Bewerber den Facebook-

Auftritt der Firma kennen und sich bereits tiber die entsprechenden Berufsbilder kundig

gemacht haben.

Einblicke, wie die verantwortlichen Mitarbeiter der Weber Maschinenbau GmbH in Sachen Social Media zur Gewin-
nung von Fachkréften genau vorgehen, welche Herausforderungen tiberwunden werden mussten und
welche positiven Erfahrungen bisher gesammelt werden konnten, erhalten Sie hier:

https://www.youtube.com/watch?v=ASJR61k]t8Y

Weber Maschinenbau GmbH, Breidenbach
www.weberweb.com

Quelle: http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Unternehmensprozesse/webinare-filme,did=716686.html



https://www.youtube.com/watch%3Fv%3DASJR6lkJt8Y
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Unternehmensprozesse/webinare-filme%2Cdid%3D716686.html
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Mitarbeiter stirken — Wissen managen

Wie kann ein Unternehmen das Wissen der Mitarbeiter
am besten erschliefden und fiir andere Mitarbeiter nutz-
bar machen? Die Organisation von Seminaren und Weiter-
bildungen ist oft aufwendig und bindet in nicht zu unter-
schitzendem Ausmaf Zeit und Geld. Abhilfe schafft ein
wirksames Wissensmanagement, das die Unternehmen
dabei unterstiitzt, vorhandenes Wissen allen Beteiligten
zugéanglich zu machen. Digitale Technologien bilden daftir
die Basis: Ein gut funktionierendes Intranet oder moderne
Wissensspeicher, die Wissen kompakt festhalten, sind
unverzichtbar.

Etwa 60 Prozent des verfiigbaren Wissens von
Mitarbeitern in einem Unternehmen bleibt
ungenutzt, 1asst sich nur schwer auffinden oder
liegt brach.?

Wissen vernetzen: Teamarbeit braucht
den Gedankenaustausch

Der Einsatz von Social Media bietet nicht nur im Marke-
ting Potenziale. Social Media unterstiitzt auch das interne
Wissensmanagement. Jeder Beitrag, jeder Link, jedes Video
ist Bestandteil des Wissens einer Organisation. So machen
verschiedene Kanile wie z. B. Instant Messaging oder Uni-
fied Communication and Collaboration eine weitreichende
Unternehmenskommunikation moglich. Die ist ortsunab-
hingig, passt sich an eine moderne Arbeitsweise an und ist
auf verschiedenen Endgeriten verfiigbar. Know-how wird
weiter gegeben und innerhalb einer weit reichenden Unter-
nehmenskommunikation an Schnittstellen in neue Kon-
texte gesetzt.

Sicheres Wissen in der Cloud

Zahlreiche Online-Speicherdienste ermoglichen tiber soge-
nannte Clouds einen effektiven Arbeitsprozess verschie-
dener Mitarbeiter und Teams. Ein besonderer Vorteil liegt
in der gemeinsamen Erarbeitung von Inhalten sowie im
Zugriff auf einen einheitlichen und aktuellen Datenbe-
stand. Auf diese Weise kdnnen Informationen schnell aus-
getauscht, bewertet und archiviert werden. Laut Roland
Berger Strategy Consultants steigert die Nutzung von
Cloud-Diensten die Produktivitit eines Mitarbeiters um
bis zu 25 Prozent.? Viele Cloud-Dienste bieten inzwischen
auch spezielle Sicherheitspakete an, die den besonderen
Anforderungen von Unternehmen gerecht werden. Auch

werden zunehmend im eigenen Unternehmen installierte
Cloud-Dienste populir, die oft sogar als preiswerte Open-
Source-Losungen verfiigbar sind.

Mehr dazu auf Seite 36

Fortbildung digital: Das sind Ihre Vorteile

Kénnen Mitarbeiter bei Fort- und Weiterbildungen auf
digitale Medien zuriickgreifen, profitieren Unternehmen
und Mitarbeiter:

- Eine Vielzahl von Mitarbeitern kann kontinuierlich
weitergebildet werden.

» Weiterbildungen kénnen orts- und zeitunabhéngig
erfolgen.

- Standardisierte Inhalte lassen sich schnell und lern-
forderlich interaktiv aufbereiten.

- Pflichtschulungen kénnen effektiver nachgewiesen
werden (Compliance).

- Lerngruppen konnen tber Standorte hinweg virtuell
vernetzt werden.

» Kundenschulungen (Produktschulungen) kénnen auf
digitale Weise erfolgen.

- Kosten kénnen z.B. durch verkiirzte Lernzeiten oder
durch den Wegfall von Reisekosten eingespart werden.

Mehr dazu auf Seite 40-42
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Aus der Praxis

Digital Wissen managen

Sven Wartenberg,
stellvertretender Leiter

des Projektmanagements

Bei einer Analyse des technischen Projektmanagements der Wiirth Elektronik ICS wurde
deutlich: Das Wissen der Mitarbeiter ist grof}, doch ist es nicht immer dort verfiigbar, wo es
benoétigt wird. ,,Insbesondere das Wissen iiber Technik, Anwendungen und Methoden befand
sich in den Kopfen der einzelnen Mitarbeiter und lag nicht fiir alle verfligbar dokumentiert
vor*, erinnert sich Sven Wartenberg, der stellvertretende Leiter des Projektmanagements im
Unternehmen. Damit sich das dndert, fiihrte die Wiirth Elektronik ICS ein firmeninternes
Wiki und regelméfige Teambesprechungen ein. Damit kann heute wichtiges Wissen doku-
mentiert und ausgetauscht werden. So wurden beispielsweise die Inhalte des Handbuchs des
technischen Innendienstes in Kombination mit offiziellen Prozessbeschreibungen und prag-
matischen Handlungsanweisungen in das Wiki integriert. Wartenberg betont: ,,Ohne die vor-
herige Analyse der eigenen Wissenslandschaft wire das firmeninterne Wissensmanagement
sicherlich nicht so rasch und erfolgreich umgesetzt worden.

Wiirth Elektronik ICS GmbH & Co. KG, Niedernhall

www.we-online.de

Quelle: http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/wissensmanagement-wuerth,property=pdf,bereich=
md,sprache=de,rwb=true.pdf

Digital lernen: eine Chance auch fiir den AuRendienst

Ralf Nolden,
Leiter der Gira Akademie

Die Gira Giersiepen GmbH & Co. KG stellt intelligente Elektroinstallations- und Gebdaudesystem-
technik her. Um die eigenen Mitarbeiter sowie die B2B-Kunden wie Handwerker und Installateure
iiber technische Neuerungen zu informieren, griindete die Firma bereits 1996 die Gira Akademie.
Inzwischen nutzt das Unternehmen auch digitale Vertriebsschulungen fiir Personalentwicklung
und Kundenbindung. Das spart zusatzlich.

In der Gira Akademie lduft heute vieles digital. ,Der Bearbeitungsprozess in Papierform war sehr
zeitaufwindig. Bei Prisenz-Lehrgingen entstanden zudem hohe Reise- und Ubernachtungskos-
ten, gleichzeitig konnten die Teilnehmer wihrend der Schulungszeiten keinen Umsatz erzielen,
erlautert Ralf Nolden, Leiter der Gira Akademie. Die Losung: Online-Seminare und Live-Veran-
staltungen, die vom Teilnehmer im Internet mit Moderatorenunterstiitzung besucht werden kon-
nen. Reisezeiten und Ubernachtungskosten fallen dabei weder fiir Teilnehmer noch fiir Trainer an.
Inzwischen bietet die Gira Akademie auch Online-Fernlehrgiange fiir das Selbststudium an. Ziel-
gruppe sind Vertriebsmitarbeiter und Handwerker. ,Muss eine Anlage beim Kunden eingebaut
werden und der Installateur mochte sein Wissen auffrischen, dann kann er sich bei uns online
schulen. Die Schulungen sind sofort abrufbar und stehen jederzeit zur Verfiigung*, so Nolden.

Gira Giersiepen GmbH & Co. KG, Radevormwald

www.gira.de

Quelle: http://mittelstand-digital. de/MD/Redaktion/DE/PDF/elearning-in-der-elektro-und-gebaeudetechnik,proper
ty=pdf,bereich=md,sprache=de,rwb=true.pdf



http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/wissensmanagement-wuerth%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/wissensmanagement-wuerth%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/elearning-in-der-elektro-und-gebaeudetechnik%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/elearning-in-der-elektro-und-gebaeudetechnik%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
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Warum digitalisieren? Wie digitalisieren?

Alle Vorteile auf einen Blick Handlungsfelder

Profitabel wachsen mit neuen Produkten,
Dienstleistungen und Geschaftsmodellen

Strategie und Geschiftsmodell

Neue Kunden gewinnen

und bestehende Kunden binden Kunden

Kosten sparen und effizienter werden Geschiftsprozesse

Durch Industrie 4.0 die Produktion flexibler,

schneller und individueller gestalten Produktion

Mitarbeiter gewinnen, qualifizieren, halten

und das Wissen der Mitarbeiter besser managen Mitarbeiter
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Digitalisierung umsetzen:
mit individuellen Losungen zum Erfolg!

Der digitale Wandel wird von Fiihrungskraften als grofie
Chance fiir den Industriestandort Deutschland gesehen.
Zwei Drittel der 4.000 befragten Personen der 15. Studie
,UnternehmerPerspektiven“ der Commerzbank raumten
allerdings ein, dass das Thema bislang im Mittelstand nicht
ausreichend angekommen sei. Zwar gibt es einige digitale
Vorreiter. Die meisten Unternehmen aber warten ab und
beobachten die Branchenentwicklung und das Wettbe-
werbsumfeld.

Kein Wunder: Die Digitalisierung eines Unternehmens ist
komplex und so individuell wie der Betrieb selbst. Auch
erfahrene Unternehmer sehen sich mit einer Fiille von
Fragen konfrontiert: Welche Potenziale bietet die
Digitalisierung fir mein Unternehmen? Wo liegen die
grofiten Chancen? Wie gehe ich das Thema an? Wie hoch
sind die notwendigen Investitionen? Welche Bereiche
meines Betriebs kdnnen von Digitalisierungsprojekten
besonders profitieren? Ganz zu schweigen von der
Unibersichtlichkeit und Geschwindigkeit der technischen
Entwicklung, von Unsicherheiten beziiglich fehlender
Standards, Sicherheitsrisiken und Problemen beim
Datenschutz. So ist es nur allzu verstandlich, dass viele
Fihrungskrifte der digitalen Transformation skeptisch
gegeniberstehen.

Doch Abwarten ist keine Option: 40 Prozent der Unter-
nehmen werden sich laut einer Studie von IMD Business
School und CISCO Consulting Services in fiinf Jahren in
einem verdnderten Wettbewerbsumfeld wiederfinden.?

Im Sog der Digitalisierung verdandern sich Méarkte in einem
rasanten Tempo. Wer jetzt zu lange wartet, gefihrdet seine
Wettbewerbskraft. Denn was fiir die einen zur Gefahr wird,
ist fiir die anderen eine Chance: Wettbewerber auflerhalb
der traditionellen Branchengrenzen haben die Moglich-
keiten der Digitalisierung erkannt und dringen in neue
Markte ein. Ganze Wertschopfungsketten konnen wegfallen
oder sich radikal dndern. Die Zeit wird zur entscheidenden
GrofRe und zeigt: Die Losung besteht nicht darin, Standards
abzuwarten. Es gilt vielmehr, die Komplexitit im eigenen
Unternehmen erfolgreich zu managen.

Im folgenden Teil der Broschiire werden Impulse fiir die
digitale Transformation in Ihrem Unternehmen gegeben. Es
werden konkrete Schritte aufgezeigt, wie Sie Ihr Unterneh-
men fit machen fiir den digitalen Wandel. Zu jedem Thema
gibt es wertvolle Tipps zum Weiterlesen.

Die ersten Schritte zur digitalen Transformation

Die mittelstdndische Unternehmenslandschaft in Deutsch-
land ist vielféltig. Es gibt keine Blaupause fiir die digitale
Transformation. Jedes Unternehmen muss seine eigenen
Ziele und Ideen entwickeln, um herauszufinden, wie die
Potenziale der Digitalisierung optimal genutzt werden
koénnen. Drei zentrale Fragen muss sich jedes Unternehmen
dabei stellen:

Wo soll die Digitalisierung verankert werden?

Ein elementarer Aspekt der Digitalisierung ist, dass sie die
gesamte Wertschopfungskette Ihres Unternehmens und
damit alle Geschéaftsbereiche umfasst: Von der Entwicklung
uber die Logistik, die Produktion, das Marketing sowie den
Service und Vertrieb bis hin zu unterstiitzenden Aktivi-
taten wie Personalmanagement, Einkauf und Beschaffung
oder Wissensmanagement und Compliance. Die Entschei-
dung fir die Digitalisierung hat entsprechend weitrei-
chende Konsequenzen. Deshalb ist es unerlasslich, dass sich
Ihr Unternehmen und die beteiligten Entscheidungstriager
zur Umsetzung des digitalen Wandels bekennen, diesen ini-
tiieren und sich mafigeblich am Prozess beteiligen. Dabei
sollten alle Ebenen Ihres Unternehmens in den Prozess ein-
bezogen und die Digitalisierung von Anfang an strategisch
gedacht werden. Als Mafinahme zur Umsetzung der Unter-
nehmensziele der Gesamtstrategie erhilt sie den Stellen-
wert, den eine Umstellung dieser Gréfienordnung verlangt.
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Wer soll die Digitalisierung umsetzen?

In vielen spezialisierten Bereichen kann weder die
Geschiftsfihrung noch die IT-Leitung den gesamten Digi-
talisierungsprozess im Detail iberblicken. Einige grofRere
Unternehmen haben deshalb die Stelle eines Chief Digi-
tal Officers (CDO) fiir die zentrale Koordination der digita-
len Transformation geschaffen. Das ist nicht tiberall mog-
lich und nétig. Immer aber ist es wichtig, dass engagierte
und qualifizierte Mitarbeiter die einfiihrenden Mafinah-
men begleiten. Die Zusammenarbeit mit Beratern und IT-
Dienstleistern bietet Ihnen als Unternehmen die Moglich-
keit, Fachwissen mit der eigenen Unternehmensexpertise
zu verbinden. Die Wahl eines geeigneten Dienstleisters
erweist sich jedoch hiufig als schwierig. Kammern, Wirt-
schaftsférderungen oder Verbiande kénnen Sie vor Ort bei
der Auswahl eines passenden Beraters unterstiitzen. Wei-
tere Informationen zu Anlaufstellen fiir Férderprogramme
und Beratung zur Digitalisierung in Ihrem Unternehmen
finden Sie auf den Seiten 44 und 45 dieser Broschiire.

Was soll digitalisiert werden?

Der digitale Wandel in einem mittelstdndischen Unterneh-
men betrifft die fiinf zentralen Handlungsfelder Strategie
und Geschiftsmodell, Kunden, Produktion, Geschéftspro-
zesse sowie Mitarbeiter. Welche konkreten Moglichkeiten
es gibt, den digitalen Wandel in den einzelnen Bereichen
erfolgreich umzusetzen, lesen Sie auf den folgenden Seiten.
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Digitalisierung als Wachstumsmotor

Digitalisierung strategisch denken

Verianderungen, die wie die Digitalisierung tief in die
Ablidufe eines Unternehmens eingreifen, sollten Teil der
unternehmerischen Gesamtstrategie sein. Nur so ist
gewihrleistet, dass ihre Umsetzung laufend tiberprift und
bei Bedarf angepasst wird. Denn die Strategie muss regel-
maflig hinterfragt und aktualisiert werden. Steht eine sol-
che Neufassung an, dann sollten Sie sich mit Ihrem Team
zusammensetzen und der Digitalisierung ihren Platz ein-
rdumen.

Diskutieren Sie gemeinsam mit IThrem Team die fiir Thr
Unternehmen relevanten Fragen:

1. Welchen Einfluss hat die Digitalisierung auf unsere
Branche? Wie wird sich die Wertschopfungskette
verdndern? Was bedeutet das fiir die Akteure in
unserem Wettbewerbsumfeld?

2. Wo steht unser Unternehmen beim Thema
Digitalisierung heute? Welche Kompetenzen sind
bei uns vorhanden?

3. Welche Chancen und Risiken ergeben sich fiir uns
durch die Digitalisierung? Welche digitale Vision
verfolgen wir?

4. Auf welche Mafinahmen eines digitalen
Transformationsprozesses lisst sich unsere digitale
Vision herunterbrechen? Welche Kompetenzliicken
missen wir durch die Weiterbildung aktueller
Mitarbeiter, die Einstellung neuer Mitarbeiter oder
durch neue Partnerschaften schliefien?

5. Wie messen wir den Erfolg unserer digitalen
Transformation?

Neue Geschiftsmodelle:
Veredeln Sie Ihr Unternehmen

Gerade erst beginnen wir zu verstehen, welche Auswirkun-
gen die Digitalisierung auf unseren Alltag hat und wie sie
Mirkte grundlegend verdandert, da bahnt sich schon die
nichste Dimension an: Das Internet der Dinge. Seit dem
Jahr 2009 etwa gibt es mehr vernetzte Geréte als vernetzte
Personen. Und die Anzahl steigt weiter: Im Jahr 2020 wer-
den 50 Milliarden Geréte weltweit mit dem Internet ver-
bunden sein.?

Das Internet der Dinge, Dienste
und Menschen

Durch Sensoren werden Alltagsgegenstinde,
Maschinen oder medizinische Gerite ,,smart“: Jeder
Gegenstand hat im Internet eine eigene Internet-
adresse (URL) und kann mit anderen Geriten kom-
munizieren und sich vernetzen. Begriffe wie Smart
Home, Smart Factory, Smart Building, Smart Health,
Smart Energy entstammen dieser Entwicklung. Es
entsteht gemeinsam mit den in sozialen Online-
Diensten vernetzten Nutzern (Internet of People)
das Internet der Dinge und Dienste (Internet of
Things and Services). Es ermdglicht eine nahtlose
Verkniipfung der virtuellen und der physikalischen
Welt in Echtzeit.
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Dem Mittelstand bietet diese Entwicklung iber alle Bran-
chen hinweg die Chance, Prozesse flexibler, kostengiinsti-
ger und effizienter zu gestalten. Aber nicht nur das: Sie zeigt
auch neue Wachstumspotenziale durch kundenzentrierte
Produkte. So entstehen beispielsweise smarte Lagerboxen
fur Schrauben, die dank eines integrierten RFID-Chips
einen Nachfiillservice ermoglichen; Maschinen, die sich aus
der Ferne warten lassen, oder Uhren, die nicht nur Zeitmes-
ser, sondern auch Notruf sind.?”” Diese neuen Moglichkeiten
bieten innovative Alleinstellungsmerkmale im Wettbewerb.
Oft entsteht Neues, wo die klassischen, physischen Pro-
dukte mit digitalen Dienstleistungen kombiniert werden.
Sie kdnnen diese digital veredelten Produkte mit einem
neuen Wertversprechen auf dem Markt positionieren und
Ihr Unternehmen um ein neues, nachgelagertes Geschifts-
modell erginzen.

!
!
-

Zunehmend entstehen aber auch rein datenbasierte
Geschiftsmodelle. So gibt es Unternehmen, die in Stid-
ten und auf privaten Grundstiicken Sensoren installie-

ren, die die Belegung von Parkpliatzen erkennen. Autofah-
rer erhalten diese Informationen tiber eine App. Umsétze
machen diese Unternehmen mit dem Verkauf der aufbe-
reiteten Daten an Behorden. Der Wert der Daten fir diese
Zielgruppe ist hoch: Der Aufwand, um Parkstinder zu iden-
tifizieren sinkt, die Parkplatzauslastung steigt und die Infor-
mationen zur Optimierung der Infrastruktur gewinnen an
Qualitat.2
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Der Weg zum Geschiftsmodell

Eine Methode, die sich in der Praxis zur Entwicklung von
Dienstleistungen bewahrt hat, ist das sogenannte Service
Engineering. In finf Schritten kdnnen Sie mit dieser Vorge-
hensweise digitale Dienstleistungen erfolgreich entwickeln
-von der Ideenfindung bis zur Markteinfithrung. Praxis-
broschiiren mit konkreten Tipps finden Sie am Ende dieses
Kapitels.

Ob digital veredelt oder rein datenbasiert, ob nachgelagert
oder als Basis fiir ein neues Geschiftsfeld - die Entwicklung
innovativer Geschaftsmodelle beginnt mit der Ideenfin-
dung und -bewertung. Wer noch keine Idee hat, kann sich
inspirieren lassen: Fragen Sie Ihre Kunden, was sie sich von
Ihren Produkten oder Dienstleistungen wiinschen. Starten
Sie einen Wettbewerb unter Ihren Mitarbeitern oder bitten
Sie externe Dienstleister, Sie zu unterstiitzen. Auch Liefe-
ranten und Wettbewerber konnen sehr gute Ideengeber
sein. Sammeln Sie die Ideen und bewerten Sie ihre Chancen
und Risiken, sodass Sie im nachsten Schritt die Idee besser
an Thr eigenes Umfeld anpassen konnen.

Ist eine neue Geschiftsidee gefunden, heift es, die Anfor-
derungen an das neue Produkt zu ermitteln und das
Geschiftsmodell auf die Bediirfnisse der potenziellen Kun-
den zuzuschneiden. Dabei sollte immer der Kundennut-
zen im Mittelpunkt stehen - die Digitalisierung ermoglicht
es, viele Dinge neu zu denken. Erst wenn die Anforderun-
gen feststehen, beginnt die Konzeption der neuen Dienst-
leistung. Der ,Geschiftsmodell-Canvas®, den Osterwalder
und Pigneur (2011) in ihrem Buch ,,Business Model Gene-
ration“ vorstellen, ist ein weiteres in kleinen und mittleren
Unternehmen aller Branchen nutzbares Verfahren, um die
Konzeptphase zu strukturieren?: Welchen Nutzen liefern
wir unseren Kunden mit unseren Produkten und Dienst-
leistungen in welchen Kundensegmenten? Diese und noch
mehr Fragen miissen beantwortet werden, bis ein schls-
siges Konzept vorliegt. In einem Testlauf sollte das Funk-
tionieren des neuen Geschaftsmodells schlieflich gepriift
werden. Erst dann folgt die Markteinfiihrung. Zu diesem
Zeitpunkt miissen alle Mitarbeiter angemessen geschult
und mit den notwendigen Betriebsmitteln versorgt sein.
Ein digitales Feedbacksystem unterstiitzt Sie dabei, Kritik
und Beschwerden Threr Kunden systematisch aufzuneh-
men und ohne Umwege in die Verbesserung Ihres Produkts
einflieflen zu lassen.
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Zum Weiterlesen

Entwicklung von Geschiftsmodellen

eBusiness-Lotse Mitteldeutschland (2014):

Dienstleistungen entwickeln, die Kunden begeistern:
Grundlagen, Methoden und Werkzeuge, http://www.mittel-
stand-digital.de/DE/wissenspool,did=678776.html

Der Leitfaden ermoglicht einen einfachen Einstieg in die
Dienstleistungsentwicklung.

www.businessmodelgeneration.com

Diese Website beschreibt, wie Sie mithilfe des Business
Model Canvas Thr Geschiftsmodell erfolgreich gestalten
und weiterentwickeln kénnen.

Fraunhofer IPA und Dr. Wieselhuber & Partner GmbH (2015):
Geschiftsmodell-Innovation durch Industrie 4.0 - Chancen
und Risiken fiir den Maschinen- und Anlagenbau,
http://mittelstand-digital.de/DE/wissenspool,did=716232.
html

Die Studie untersucht durch Industrie 4.0 getriebene Verin-
derungen im Maschinen- und Anlagenbau und beschreibt
die sich daraus ergebenden Anforderungen an neue
Geschiftsmodelle.

VDMA (2015):

Leitfaden Industrie 4.0 - Orientierungshilfe zur Einfithrung
in den Mittelstand, http://industrie40.vdma.org/article/-/
articleview/8567185

Der Leitfaden unterstiitzt mittelstindische Maschinen- und
Anlagenbauer mit einem Werkzeug fiir die Entwicklung
eigener Industrie 4.0-Umsetzungen und -Geschéftsmodelle.

Fleisch, E., Weinberger, M. und F. Wortmann (2014):
Geschiftsmodelle im Internet der Dinge, http://www.iot-
lab.ch/wp-content/uploads/2014/09/GM-im-IOT_Bosch-
Lab-White-Paper.pdf

Die Publikation gibt theoretisch und praktisch fundierte
Hilfestellungen bei der Entwicklung und Umsetzung von
Geschiftsmodellen im Internet der Dinge.


http://www.mittelstand-digital.de/DE/wissenspool%2Cdid%3D678776.html
http://www.mittelstand-digital.de/DE/wissenspool%2Cdid%3D678776.html
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http://mittelstand-digital.de/DE/wissenspool%2Cdid%3D716232.html
http://industrie40.vdma.org/article/-/articleview/8567185
http://industrie40.vdma.org/article/-/articleview/8567185
http://www.iot-lab.ch/wp-content/uploads/2014/09/GM-im-IOT_Bosch-Lab-White-Paper.pdf
http://www.iot-lab.ch/wp-content/uploads/2014/09/GM-im-IOT_Bosch-Lab-White-Paper.pdf
http://www.iot-lab.ch/wp-content/uploads/2014/09/GM-im-IOT_Bosch-Lab-White-Paper.pdf
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Kunden online gewinnen

Immer mehr multimediale Angebote, ein immer schnelle-
rer Internetzugang fiir immer mehr Menschen in immer
weiteren Teilen der Welt verdndern die Struktur der Wirt-
schaft. Wer in Zukunft wettbewerbsfihig bleiben will, muss
die Spielregeln des digitalen Marketings beherrschen.
Aber: Muss Thr Unternehmen tiberhaupt im Internet
prasent sein? Diese Frage lasst sich einfach beantworten.

v Sind Ihre Kunden heute oder in Zukunft online?

v Sind Thre Produkte, Dienstleistungen und Marken
geeignet fiir digitales Marketing?

Mit hoher Wahrscheinlichkeit werden Sie beide Fragen mit
einem Ja beantworten. Denn fast jede Art von Produkten
und Dienstleistungen wird bereits heute aktiv und erfolg-
reich im Internet vermarktet. Die Prisenz im Internet ver-
langt eine firmeneigene Internetseite. Sie ist das wichtigste
Element im digitalen Marketing. Uber Thre Website wecken
Sie das Interesse potenzieller Kunden. Uber Ihre Web-

site werden aus virtuellen Besuchern reale Kunden. In der
Regel funktioniert das tiber ganz dhnliche Mechanismen
wie beim klassischen Marketing: Die Kunst besteht darin,
den potenziellen Kunden zum Verweilen auf Threr Seite zu
liberzeugen, neugierig zu machen und zum Kauf anzure-
gen. Erweitern Sie IThre Marketing-Strategie und sprechen
Sie Ihre Zielgruppe online an.

So gehen Sie vor:

1. IST-Analyse: Analysieren Sie Ihre Marktposition,
Wettbewerber und Zielgruppen.

2. Setzen Sie sich Ziele: Sie méchten neue Kunden
gewinnen? Sie mochten die Bekanntheit Thres
Unternehmens steigern? Ihr Online-Shop soll héhere
Umsitze erwirtschaften? Egal welches der Ziele Sie
verfolgen - sich im Klaren tiber die Ziele zu sein und
konkrete Zielkennzahlen zu definieren, wird Ihnen
dabei helfen, die richtigen Entscheidungen zu treffen
und Ihre Ziele zu erreichen.

3. Mediaplanung: Legen Sie auf Basis der Ziele, die Sie
im Rahmen Ihrer individuellen Marketing-Strategie
erreichen mochten, die dazu notwendigen MafRnah-
men, die Zeit und das erforderliche Budget fest.
Online- und Offline-Instrumente greifen dabei haufig
ineinander.

4. Management und Controlling: Die prizise und zeit-
nahe Erfolgskontrolle ist eine der grofien Stirken des
digitalen Marketings. Mit einer Webanalyse-Software
haben Sie den Erfolg Threr Strategie jederzeit im Blick
und kénnen flexibel nachjustieren.

Eine Website allein wird Thre Verkaufszahlen nicht stei-
gern. Digitales Marketing ist ein Mix aus zahlreichen gro-
fen und kleinen Einzelmafinahmen, die sich gegenseitig
erginzen (siehe rechte Seite). Mit Online-Werbung, interes-
santen Inhalten, Suchmaschinenoptimierungen und Social
Media kénnen Kunden und potenzielle Neukunden gezielt
auf Thre Seiten gelenkt werden. Analyse-Dienste informie-
ren Sie tiber die Interessen [hrer Kunden, sodass Sie [hre
Produkte in einem nachfolgenden Mailing gezielt bewerben
konnen. Und dhnlich wie in einem Schaufenster konnen Sie
auch in einem Online-Shop Ihre Produkte prisentieren.

Wie Sie eine Website effektiv aufbauen, welche weiteren
Techniken des digitalen Marketings individuell fir Sie in
Frage kommen und worauf es bei der konkreten Umset-
zung ankommt, erfahren Sie tiber die weiterfithrenden
Literaturhinweise.

Instrumente im digitalen Marketing
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Suchmaschinenoptimierung (Search Engine Optimization, SEO)
Der Begriff Suchmaschinenoptimierung bezeichnet Maf3-
nahmen, die es ermoglichen, dass Websites in den unbe-
zahlten Suchergebnissen der Suchmaschinen auf héheren
Platzen erscheinen und dadurch hiufiger von Internetbe-
nutzern angeklickt werden.

Pay per Click-Werbung (PPC)

Zum erfolgreichen Suchmaschinenmarketing gehort neben
der optimalen Platzierung innerhalb von Trefferlisten auch
der Einsatz von bezahlten Eintragen fiir ausgewahlte Stich-
worte (Keywords). PPC kann ein sehr effizientes Instrument
sein, um potenzielle Kunden auf Thre Website zu lenken. Bei
beliebten Suchbegriffen, wie ,Ferienhaus Ostsee®, kann ein
Klick jedoch sehr teuer sein.

Affiliate Marketing

Beim Affiliate Marketing werden die Produkte Thres Unter-
nehmens von einem Partner (Affiliate) auf dessen Websei-
ten beworben. Interessiert sich der Kunde fiir das Produkt
und klickt auf die Werbeanzeige, wird er auf Thre Internet-
seiten weitergeleitet. Dafiir erhilt der Partner von Ihnen
eine zuvor vereinbarte Verglitung.

Social Media

Social Media bezeichnet ganz allgemein digitale Medien
und Technologien, die es Nutzern ermoglichen, sich unter-
einander auszutauschen und mediale Inhalte einzeln oder
in Gemeinschaft zu erstellen. Durch vorhandene Profilin-
formationen der Nutzer in Netzwerken wie Facebook oder
Twitter konnen Zielgruppen identifiziert und mit interes-
santen Links oder Videos angesprochen werden.

Online PR

Pressemitteilungen oder Blogs stellen eine Moglichkeit dar,
iiber Online-Kanile ein positives Image zu erzeugen und
Sie als Experten in Ihrem spezifischen Feld zu etablieren.

E-Mail-Marketing

E-Mail-Marketing ist ein Instrument, um bestehende Kun-
denkontakte weiter auszubauen und neue Kunden anzu-
sprechen. Wegen der geringen Versandkosten, der hohen
Versandgeschwindigkeit, der Individualisierbarkeit und der
Gestaltungsmoglichkeiten nimmt E-Mail-Marketing eine
wichtige Rolle innerhalb des digitalen Marketings ein.

Mobile Marketing

Mobile Marketing macht sich den Trend der stindigen
Erreichbarkeit der Zielgruppe durch mobile Endgerite
zunutze. Leistungen und Marketingaktionen eines Unter-
nehmens werden direkt fiir den Empfang auf mobilen
Endgeriten zugeschnitten. Die Werbebotschaft muss dabei
Thre Kunden schneller und gezielter erreichen, weil
Kunden unterwegs ein anderes Nutzerverhalten aufweisen
als am PC.

Kundenbeziehungsmanagement

(Customer Relationship Management, CRM)

Neukunden zu gewinnen ist wesentlich schwieriger und
teurer als Bestandskunden zu halten. Doch auch deren
Loyalitét sinkt. Digitale Technologien optimieren CRM-
Mafinahmen zur Bindung von existierenden Kunden und
bei der systematischen Gestaltung der Kundenbeziehung.
Die CRM-Mafdnahmen unterstiitzen die Verwaltung aller
kundenbezogenen Daten und tragen etwa durch persona-
lisierte Marketingmafinahmen zur weiteren Kundenbin-
dung bei.

Content Marketing

Im Gegensatz zu Werbetechniken wie Anzeigen oder Wer-
bespots steht im Content Marketing nicht die Darstellung
des eigenen Unternehmens im Fokus, sondern die Vermitt-
lung von niitzlichen Informationen, Wissen oder Unter-
haltung. Gute Inhalte in Form von Texten, Bildern, Videos
oder Podcasts unterstreichen Ihre Glaubwiirdigkeit und
demonstrieren Kompetenz und Know-how.

eCommerce

Im Jahre 2014 wurden in Deutschland insgesamt 39 Milliar-
den Euro mit eCommerce im Endkundengeschiaft umge-
setzt.*® Ein Online-Shop erfiillt die Funktion eines Schau-
fensters und ermoglicht Ihnen, Ihre Kompetenzen und Thr
Sortiment online zu priasentieren und zu verkaufen.

(Quellen u. a.: Ryan, D. (2014): Understanding Digital Marketing, Kogan Page, London und Kreutzer, R. (2014):

Praxisorientiertes Online-Marketing, Springer, Wiesbaden)
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Zum Weiterlesen

Einfliihrung in das Online-Marketing

eBusiness-Lotse Oberschwaben-Ulm (2015):

Das kleine Online-Marketing 1x1: Kleine Dinge, grofe Wir-
kung, https://www.mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/
DE/PDF/das-kleine-online-marketing-1x1,property=pdf,be
reich=md,sprache=de,rwb=true.pdf

»Das kleine Online-Marketing 1x1“ erldutert, was fiir Ihr
Online-Marketing wichtig ist.

eBusiness-Lotse Darmstadt-Dieburg (2014):

Wegweiser fiir Thre Kommunikationsstrategie,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Kundenbe-
ziehungen/publikationen,did=635546.html

Der Leitfaden begleitet Sie in sechs Schritten auf dem Weg
zu Threr Kommunikationsstrategie. Ein Fragebogen bietet
erste Orientierung zu Zielen und Zielgruppen.

Website

eBusiness-Lotse Kéln (2013):

Website-Gestaltung fiir kleine und mittlere Unternehmen -
Inhaltlich-/ gestalterische, technische, organisatorische und
rechtliche Anforderungen an eine professionelle Website,
http://mittelstand-digital.de/DE/wissenspool,did=583614.
html

In diesem Leitfaden erfahren Sie etwas tiber die wichtigs-
ten Anforderungen an inhaltliche, technische, organisatori-
sche und rechtliche Aspekte bei der Gestaltung eines Inter-
netauftritts.

eBusiness-Lotse Kéln (2015):

Webanalyse fiir kleine und mittlere Unternehmen: Orga-
nisatorische, technisch-analytische und rechtliche Anfor-
derungen, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
Kundenbeziehungen/publikationen,did=721326.html
Erfahren Sie, wie Sie erste Erfolge in der Webanalyse erzie-
len kénnen.

Social Media

eBusiness-Lotse Hamburg (2014):

Social Media strategisch planen: Konzept & Organisation,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Kundenbe-
ziehungen/publikationen,did=671362.html

Das Dokument richtet sich vor allem an Unternehmen, die
in sozialen Netzen noch wenig aktiv sind, sich aber fiir neue
Wege und Chancen fiir ihren Betrieb interessieren.

eCommerce

eBusiness-Lotse Ostbayern (2014):

Checkliste zur Planung von E-Commerce-Projekten,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/eCommerce/
publikationen,did=637778.html

Die Checkliste bietet eine erste Hilfestellung bei der
Planung von eCommerce-Projekten.

eBusiness-Lotse Kéln (2014):

B2B-E-Commerce: Chancen und Herausforderungen

fur KMU, http://mittelstand-digital.de/DE/
wissenspool,did=695268. html

Der Leitfaden gibt eine anwendungsbezogene Hilfestellung
zur Entwicklung einer Strategie fiir ein eCommerce-B2B-
Geschift.

Kundenbeziehungsmanagement
(Customer Relationship Management, CRM)

eBusiness-Lotse Metropolregion Niirnberg (2014):

Customer Relationship Management - Eine Chance fiir den
Mittelstand, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
Kundenbeziehungen/publikationen,did=687932.html

In nachvollziehbaren Schritten zeigt der Leitfaden, wie Sie
bei Einfiithrung bzw. Optimierung von CRM-Systemen vor-
gehen konnen.

Video Marketing

eBusiness-Lotse Mecklenburg-Vorpommern (2013):
Videomarketing - Bewegtbilder als Erfolgsfaktor im Online-
Marketing, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
Kundenbeziehungen/publikationen,did=599348.html

Ein Erfahrungsbericht tiber die erfolgreiche Ansprache von
Kunden mittels Videos.

Rechtliches

eBusiness-Lotse Saar (2014):

Rechtssichere Internetseiten & Online-Shops: So vermei-
den Sie rechtliche Fallstricke beim Unternehmensauf-

tritt im Internet und in sozialen Netzwerken, http://mittel-
stand-digital.de/DE/Wissenspool/Kundenbeziehungen/
publikationen,did=639216.html

Die Publikation enthélt wertvolle Tipps, Checklisten und
Praxisbeispiele fir den Umgang mit rechtlichen Fragen im
Internet und in sozialen Netzwerken.
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Zeit und Geld sparen mit digitalen
Anwendungen

Die Digitalisierung zieht sich durch alle Unternehmensprozesse, entlang der gesamten Wertschopfungskette. Digitale Werk-
zeuge unterstiitzen abteilungsiibergreifend die Bereiche Lagerhaltung, Vertrieb, Produktion, Einkauf, Finanzbuchhaltung, ‘
Personalwirtschaft und Kostenrechnung. Ein Beispiel: Die Digitalisierung der Rechnungsabwicklung bringt zahlreiche Vor-

teile. Diese reichen von der vereinfachten Rechnungserstellung iiber den Versand, den Empfang bis hin zur Bearbeitung und

Archivierung.’* Dabei stehen Kostenersparnis und Effizienzsteigerung im Vordergrund. Digitale Lésungen miissen funkti-

onal, zuverldssig und leistungsfahig sein. Aber auch die Usability, also Nutzerfreundlichkeit, ist entscheidend. Denn dort,

wo Anwendungen nutzerfreundlich und gebrauchstauglich sind, steigt die Produktivitit ebenso wie die Zufriedenheit der

Anwender. Anmh
‘4: ,).

Effizient und Kosten senkend Bewiltigung groRer Datenmengen
Zahlreiche digitale Lésungen sind bestens dazu geeignet, Big Data beschreibt Datenbestinde, die aufgrund ihres I l
die Prozesse entlang der Wertschpfungskette ganzheit- Umfangs, ihrer Unterschiedlichkeit oder ihrer Schnelllebig-
lich zu unterstitzen. Sogenannte ERP-Systeme (Enterprise keit nur begrenzt durch aktuelle Datenbanken und Daten-
Resource Planning-Systeme) kénnen dazu beitragen, die management-Tools verarbeitet werden kdnnen.** Daten
Abliufe in IThrem Unternehmen zu optimieren und Kosten aus Sensoren geben beispielsweise Informationen dariiber,
zu senken. Doch wer die Wahl hat, hat die Qual - etwa 600 welchen Zustand bestimmte Maschinen aufweisen. Auf-
Firmen bieten unterschiedliche Systeme fiir unterschied- falligkeiten in den Abldufen werden so friihzeitig erkannt in
lichste Geschaftsprozesse an. Weil der Markt nicht nur gro, ~ und machen ein Eingreifen méglich, bevor es zu Stillstan- ,
sondern auch uniibersichtlich ist, sollten Sie sich bei der den kommt. Weitere Aufgaben von Big Data-Anwendungen
Auswahl ausreichend Zeit nehmen und systematisch die kénnen Absatzprognosen fir Planung und Steuerung oder
Vor- und Nachteile eines Systems abwégen.® Detaillierte die automatische Erstellung von Entscheidungsregeln in
Informationen iiber Aspekte zur Systemevaluation oder Geschiftsprozessen sein.* Digitale Lésungen bieten inno-
Dienstleistersuche finden Sie am Ende dieses Kapitels. vative Ansitze, wie solche groflen Datenmengen in [hrem

Unternehmen effizient verarbeitet werden konnen, sodass
Daten in der Cloud Big Data einen Mehrwert entlang der gesamten Wertschop-

fungskette generiert. Ein Ideen-Workshop in Threm Unter-
Um Kunden kompetent betreuen und beraten zu kénnen, nehmen kann ein erster Schritt sein, um Potenziale fiir Big ‘
miissen Ihre Mitarbeiter stets auf aktuelle Informationen Data-Analysen zu finden. ‘
zugreifen kénnen. Auch Ihre Lieferanten und Kooperati-

onspartner mochten moglichst unkompliziert mit Thnen

zusammenarbeiten. Dabei kann es wichtig sein, grofie

Dateien effizient auszutauschen und im Team zu bearbei-

ten. Sogenannte Cloud-Lésungen machen das moglich. Sie

bieten meist im Abonnement neuartige Losungen und IT-

Infrastrukturen an, die ohne grofiere Investitionen flexi-

bel an den Bedarf anpasst werden kénnen. Um Vorbehalten

Ihrer Mitarbeiter und Partner entgegenzutreten und neue

Ideen zu fordern, sollten Sie sie frithzeitig in Ihr Vorhaben

einbinden. Informieren Sie sich auch tiber die gesetzlichen

Rahmenbedingungen. Gerade beim Austausch sensibler Fir-

mendaten missen Sie Aspekte wie Datensicherheit, Daten-

schutz oder Vertragsgestaltung von Anfang an angemessen
beriicksichtigen. g
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Wie wichtig sind eStandards?

Digitale Geschéftsprozesse erfordern einen permanen-

ten Austausch von Daten iiber Organisationsgrenzen hin-
weg. Aus diesem Grund nehmen eStandards einen wichti-
gen Stellenwert ein.®* Ahnlich wie eine Sprache, die alle, die
an einer Transaktion beteiligt sind, beherrschen miissen,
bilden eStandards die Grundlage fiir eine effiziente Vernet-
zung. Sie gewihrleisten einen automatisierten Austausch
von Daten in und zwischen Unternehmen oder der 6ffent-
lichen Verwaltung. Deshalb ist die Nutzung von eStandards
von grofier Relevanz, um Geschiftsprozesse zu beschleuni-
gen, die Qualitit von Dienstleistungen zu verbessern und
Kosten zu senken. Den eStandard gibt es allerdings nicht.
Jeder Bereich hat seine eigene Sprache. Daher ist es wich-
tig, dass Sie sich mit den notwendigen eStandards in Thren
Digitalisierungsprojekten auseinandersetzen.

Digital und trotzdem sicher

Digitale Netzwerke, Cloud-Losungen oder die webbasier-

te Zeiterfassung - viele Unternehmen fragen sich zu Recht,
wie sicher ihre digitalen Daten sind. Der IT-Sicherheit
kommt daher im Zuge der digitalen Transformation eine
grofie Bedeutung zu. Wie die Digitalisierung selbst ist sie ein
fortlaufender Lernprozess, der Ihr Unternehmen in Zukunft
dauerhaft begleiten wird. Je hoher der Grad der Digitalisie-
rung, desto wichtiger werden auch Mafinahmen zur Daten-
sicherheit. Wie geht man beispielsweise bei einem Ausfall
von IT-Systemen vor oder wie schiitzt man sein Unterneh-
men vor Ausspahung oder Datenverlust? In den meisten
Fallen konnen schon einfache operative Mafnahmen wie
sichere Passworter und regelméflige Sicherungen sensible
Firmendaten vor Zugriffen durch Unbefugte oder vor un-
erwarteten Stromausfille schiitzen. %

Zum Weiterlesen
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Auswahl Dienstleister

eBusiness-Lotse Potsdam (2014):

Pocket Guide: 10 Tipps fiir die Auswahl des richtigen IT-
Dienstleisters, http:/mittelstand-digital.de/DE/Wissen-
spool/unternehmensprozesse,did=632648.html

In der Broschiire erfahren Sie, welche Aspekte Sie bei der
Auswahl eines IT-Dienstleisters beachten sollten.

Big Data

eBusiness-Lotse Mittelhessen (2015):

Big Data, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
ebusiness-studien,did=708788.html

Die Publikation stellt Ansitze vor, wie grofse Datenmengen
handhabbar gemacht und zeitnah ausgewertet werden
konnen.

ERP-Systeme

eBusiness-Lotse Mainfranken (2014):

Betriebswirtschaftliche Software/ Enterprise Resource
Planning: 11 Lésungen im Uberblick, http://mittelstand-
digital.de/DE/wissenspool,did=675698.html

Die Marktstudie bietet Orientierung dazu, welche Aspekte
Sie bei der Einfithrung eines ERP-Systems berticksichtigen
sollten.

Usability

Projekt SimplyUsable (2015):

Autoren: Fraunhofer FIT, sunzinet AG und i22 internet-
agentur GmbH (2015): Usability-Checkliste (Version 1.7),
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/usability-
kmu,did=702964.html

Die Checkliste unterstiitzt Sie dabei, eine nutzerfreundliche
Software zu erkennen.

Elektronische Rechnungsabwicklung

eBusiness-Lotse Ostbayern (2015):

Elektronische Rechnungsabwicklung und Archivie-

rung - Fakten aus der Unternehmenspraxis, http://mit-
telstand-digital.de/DE/Wissenspool/eCommerce/
publikationen,did=708774.html

Die aktuelle Befragung unter Unternehmern hat zum Bei-
spiel Treiber und Hindernisse fiir elektronische Rechnun-
gen ermittelt.

eStandards

Arbeitsforum eStandards, AG Prozessmanagement (2015):
Geschiftsprozessmanagement leicht gemacht: Tipps
und Erfahrungen fiir KMU und Behérden, http://mit-
telstand-digital.de/DE/Wissenspool/ebusiness-
standards,did=692178.html

Der Leitfaden enthalt Erkenntnisse und Erfahrungen zur
Modellierung und Optimierung von Geschéftsprozessen
aus verschiedenen Forschungsprojekten.

Cloud Computing

eBusiness-Lotsen Schwaben und Mainfranken (2014):

Cloud Computing als Chance fiir Unternehmen,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/MobilesAr-
beiten/publikationen,did=695350.html

Der Leitfaden zeigt Ihnen, wie Sie Cloud-Ldsungen erfolg-
reich einfiihren und einsetzen. Es werden Vorteile und
mogliche Risiken von Cloud-Loésungen diskutiert.

IT-Sicherheit

eBusiness-Lotse Kdln (2015):

IT-Sicherheit fur kleine und mittlere Unternehmen,
http://its.e-kompetenz-ratgeber.de/

Der Online-Ratgeber informiert Sie iber Manahmen der
IT-Sicherheit in Threm Unternehmen, bewertet Ihre bisher
eingesetzten Mafinahmen und zeigt auf, an welchen Stellen
Sie noch Handlungsbedarf haben.

Mittelstand-Digital (2015):

Weitere Informationen zu IT-Sicherheit fiir KMU,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/ITSicher-
heitKMU/links.html

Eine Webseite mit praxisnahen Informationen zum Thema
Sicherheit elektronischer Geschiftsprozesse sowie zum IT-
Grundschutz in Unternehmen.
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Schritt fur Schritt zur digitalen Produktion

Der Trend zur Vernetzung in der Produktion ist nicht neu. Viele Unternehmen verfolgen bereits seit vielen Jahren verschie-
dene Strategien, um digitale Technologien in der Produktion einzufiihren. Und das, ohne jemals den Begriff ,,Industrie 4.0“
verwendet zu haben.

Digitalisierung kommt
nicht von heute auf morgen

Die wenigsten Betriebe haben die finanziellen und perso-
nellen Méglichkeiten, die komplette Produktion mit einer
einzigen Anstrengung digital zu vernetzen. Deshalb sind es
oft die kleinen iiber Jahre gegangenen Innovationsschritte,
die zum Ziel fihren. Die Einfiihrung von Industrie 4.0 wird
in vielen Betrieben schrittweise dort erfolgen, wo sich wirt-
schaftliche Potenziale mit vertretbarem Aufwand und den
bereits vorhandenen technologischen Moglichkeiten aus-
schopfen lassen.’” Die Herausforderung fiir Ihr Unterneh-
men liegt also darin, die Visionen von Industrie 4.0 auf rea-
lisierbare Entwicklungsstufen zu reduzieren. Der Nutzen
der Digitalisierung muss dabei greifbar und quantifizierbar
sein.

Interdisziplinaritat ist gefragt

Das Bekenntnis der Entscheider in Ihrem Unternehmen,
Industrie 4.0-Mafinahmen umzusetzen, ist eine notwen-
dige Voraussetzung fiir Thr Vorhaben. Der néchste wichtige
Schritt ist die Zusammenstellung eines geeigneten Projekt-
teams. Weil Industrie 4.0 Ingenieurwissenschaften und IT
verbindet, sollten in einem solchen Projektteam Mitarbeiter
aus Produktion, Entwicklung und IT gleichermafien mit-
wirken und ihre Ideen einbringen kénnen.*

Vorbereitung ist das Aund O

Wer neue Produktideen umsetzen oder die interne Produk-
tion verbessern will, muss den Markt und die Produktions-
weisen genau kennen. Bringen Sie daher Thr interdiszipli-
nar aufgestelltes Team auf einen Stand. Schaffen Sie eine
gemeinsame Wissensbasis im Projektteam und in Threm
Unternehmen. Auch zum Thema Industrie 4.0 sollten alle
uber die gleichen Kenntnisse verfiigen. Das schafft nicht
nur ein einheitliches Verstindnis. Es unterstiitzt auch die
Ausarbeitung neuer Ideen und die Akzeptanz der Umset-
zung von Industrie 4.0-Mafinahmen in Ihrem Unterneh-
men.

Infoportal

Das Infoportal Industrie 4.0 fiir den Mittelstand
und der Quick Check Industrie 4.0 - erstellt durch
agiplan, Fraunhofer IML und Zenit im Auftrag des
BMWi - geben Ihnen Antworten auf Fragen wie:
Bietet Industrie 4.0 Chancen fir mittelstindische
Unternehmen? Wenn ja, welche? Sind Sie auf die
vierte industrielle Revolution vorbereitet oder
riskieren Sie, Thre Wettbewerbsfahigkeit auf inter-
nationalem Parkett zu verlieren?

Im Infoportal Industrie 4.0 fiir den Mittelstand
finden Sie Informationen zum derzeitigen Umset-
zungsstand von Industrie 4.0-Anwendungen und
ihren Wertschopfungspotenzialen.

Der Quick Check Industrie 4.0 ermoglicht die
Priorisierung umzusetzender Anwendungen auf
Basis Ihrer individuellen strategischen Unter-
nehmensziele.

Link: http://industrie-40-mittelstand.agiplan.de

Innovations-Workshops
bringen Sie auf die richtigen Ideen

Der Leitfaden Industrie 4.0 des Verbands Deutscher Maschi-
nen- und Anlagenbau (VDMA) beschreibt ein praxistaugli-
ches Vorgehen, wie Sie auf Basis von Workshops in IThrem
Unternehmen Ideen fiir die schrittweise Digitalisierung der
Produktion entwickeln kénnen.

In einem solchen Innovations-Workshop sollten Sie
zundchst Thre digitalen Kompetenzen erfassen und analy-
sieren — und zwar sowohl die Kompetenzen, die unterneh-
mensweit tatsdchlich vorhanden sind, als auch solche, die
extern wahrgenommen werden.

Ausgehend vom Ergebnis der IST-Analyse konnen in einem
Brainstorming Ideen fiir eigene Industrie 4.0-Ansétze
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gesammelt und weiterentwickelt werden. In einer anschlie-
enden Diskussion werden diese Ideen priorisiert und
zusammengefasst, nicht realisierbare Ideen werden jetzt
aussortiert. Die Weiterarbeit erfolgt mit einer kleinen
Anzahl von Ideen mit der hochsten Prioritdt. Welche Idee
ist besonders vielversprechend? Welche kostengiinstig, aber
von geringerem Nutzen? Wo entsteht zusétzlicher Mehr-
wert durch Vernetzung mit bereits bestehenden Digitali-
sierungsprojekten? Im Laufe des Innovations-Workshops
kristallisiert sich nach und nach der Bereich Ihrer Produkti-
onskette heraus, fiir den zum aktuellen Zeitpunkt eine Digi-
talisierung besonders sinnvoll erscheint. *

eBusiness-Lotse Mittelhessen (2014):

Industrie 4.0 - fiir die Zukunft geristet sein,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbei-
spiele/publikationen,did=647416.html

Die Broschiire beschreibt Grundlagen zum Thema Industrie
4.0 und eine Reihe erfolgreicher Praxisbeispiele

aus mittelstandischen Unternehmen.

eBusiness-Lotse Oberfranken (2015):

Industrie 4.0 und Smart Data: Die Welt der grofien Daten-
mengen in Unternehmen http://mittelstand-digital.de/DE/
wissenspool,did=722266.html

Der Leitfaden gibt Thnen einen Uberblick mit praktischen
Beispielen, wie Sie grofie Datenmengen erfassen und aus-
werten konnen.

VDMA (2015):

Leitfaden Industrie 4.0 - Orientierungshilfe zur Einfiithrung
in den Mittelstand, http://industrie40.vdma.org/article/-/
articleview/8567185

Der Leitfaden unterstiitzt Sie dabei, in Ihrer Produktion
neue Entwicklungsstufen auf dem Weg zu Industrie 4.0 zu
erreichen.

Fraunhofer IPA und Dr. Wieselhuber & Partner GmbH (2015):
Geschiftsmodell-Innovation durch Industrie 4.0 - Chancen
und Risiken fiir den Maschinen- und Anlagenbau,
http://mittelstand-digital.de/DE/wissenspool,did=716232.
html

Die Studie untersucht Veranderungen durch Industrie 4.0
im Maschinen- und Anlagenbau und sich daraus ergebende
Anforderungen an neue Geschiftsmodelle.

Forschungsprojekte der Fraunhofer-Gesellschaft im Bereich
Industrie 4.0 (2015):
http://www.fraunhofer.de/de/forschungsfelder/produk-
tion-dienstleistung/industrie-4-0.html

Interessante Informationen zu Industrie 4.0-Forschungs-
projekten der Fraunhofer-Gesellschaft.

BMBF (2015):

Zukunftsprojekt Industrie 4.0, http://www.bmbf.de/
de/9072.php

Das Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
unterstiitzt die Digitalisierung der deutschen Wirtschaft
mit dem Zukunftsprojekt Industrie 4.0.

BMBF (2015):

Industrie 4.0. Innovationen fiir die Produktion von morgen,
http://www.bmbf.de/pub/Industrie_4.0.pdf

Die Broschiire stellt Forschungsprojekte vor, die sich mit
den Schliisselfaktoren von Industrie 4.0 befassen.

Plattform Industrie 4.0 (2015):

http://www.plattform-i40.de/

Die unter Federfihrung vom BMWi und BMBF aufgelegte
Plattform ist die zentrale Plattform in Deutschland zum
Thema Industrie 4.0. Im Dialog zwischen Industrie, Politik,
Gewerkschaften und Wissenschaft entstehen Handlungs-
empfehlungen fiir eine zielfiihrende Umsetzung von Indus-
trie 4.0 im deutschen Mittelstand.
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Digitalisierung: ein Plus fiir Mitarbeiter

Die Digitalisierung bietet enorme Potenziale fiir die Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Sie hilft
Unternehmen bei der Rekrutierung geeigneter Mitarbeiter und unterstiitzt diese bei ihrer tiglichen Arbeit.
Im Ergebnis sind Mitarbeiter effizienter und zufriedener.

Fachkrafte digital gewinnen

Machen Sie sich sichtbar! Das Internet bietet viele Moglich-
keiten, von potenziellen Mitarbeitern wahrgenommen zu
werden - lokal und regional, vor allem aber auch iiber die
Grenzen Threr angestammten Region hinaus. Das Schlag-
wort in diesem Zusammenhang ist eEEmployer Branding.
Dabei handelt es sich um die attraktive Darstellung Thres
Unternehmens durch elektronische Medien. Jobsuchende
schlagen nicht mehr nur einen Weg bei ihren Recherchen
nach potenziellen Arbeitgebern ein. Sie besitzen Accounts
bei verschiedenen Jobborsen, besuchen Unternehmens-
Webseiten und holen in sozialen Netzwerken Meinungen
ein. Die Halbwertzeit gerade der sozialen Netzwerke aber
ist klein — wer sie nutzt, um Mitarbeiter zu rekrutieren,
muss flexibel sein. Die Diakonie Deutschland setzte erfolg-
reich eine WhatsApp-Kampagne zum Rekrutieren von
jungen Leuten ein* und die ersten Firmen nutzen
Instagram als Rekrutierungsplattform.*

Ihre Website ist IThr Aushingeschild. Auf einen Karrie-
rebereich fiir Jobsuchende sollten Sie nicht verzichten.

Mit Suchmaschinenoptimierung und Content Marketing
gelingt es Thnen, die richtigen Interessenten auf den Karri-
ere-Bereich Ihrer Website zu lotsen. Inserieren Sie Thre Stel-
lenausschreibungen auf Online-Stellenportalen wie Mons-
ter oder Stepstone, denn dort werden Sie gesucht.

Sie sollten zudem in Online-Karrierenetzwerken (z. B . Xing,
LinkedIn) sowie je nach Zielgruppe auch in sozialen Netz-
werken (z. B. Facebook, Instagram) mit einem Unterneh-
mensprofil vertreten sein. Bieten Sie dabei unkomplizierte
Bewerbungsmoglichkeiten an, wie die Moglichkeit, das
XING-Profil an den zustidndigen Personalbeauftragten zu
senden. Heben Sie sich durch Fotos oder einen Image-Film
ab, berichten Sie von Neuigkeiten und zeigen Sie, was Sie als
Arbeitgeber ausmacht.

Fachkrifte digital qualifizieren

E-Learning, also elektronisch gestiitztes Lernen mithilfe
digitaler Medien, bietet zahlreiche Formate, tiber die Sie
Ihre Mitarbeiter weiter qualifizieren und schulen kénnen.
Die Bandbreite reicht von Online-Kursen iiber Podcasts
und Videos bis zu Blogs oder elektronischen Lernspielen.
Immer interessanter auch fir Unternehmen werden soge-
nannte MOOCs. Hinter dem Kiirzel verbergen sich Mas-
sive Open Online Courses, also internetbasierte Kurse, die
sich an viele Teilnehmende richten und auch fiir firmen-
fremde Teilnehmer offen sind. Experten sagen voraus, dass
diese Online-Kurse die Art zu lernen komplett verdndern
werden. Tatsachlich werten viele Unternehmen ihre Fort-
und Weiterbildungsprogramme zunehmend mit MOOCs
auf. Die Kurse bestehen aus Lernvideos, haben aber gleich-
zeitig Workshop-Charakter. MOOCs bieten die Moglich-
keit zur Zusammenarbeit und Vernetzung unter den Mitar-
beitern und unterstiitzen damit den Wissenstransfer.?? Das
hilft, das eigene Wissen zu reflektieren und im Austausch
mit anderen weiter zu entwickeln.

Wissen besser nutzen

Fehlendes oder in der Flut der Informationen nicht auffind-

bares Wissen demotiviert Mitarbeiter. 4 Vor allem dann,
wenn sie nach dringend benétigten Informationen lange
recherchieren miissen. Frustration und mangelndes Enga-
gement sind die Folge. Digitale Anwendungen sind dazu
préadestiniert, den Wissensaustausch unter Mitarbeitern zu
fordern, Wissen zu vernetzen und auf diese Weise neue For-
men der Zusammenarbeit zu ermoglichen. Vor diesem Hin-
tergrund stéarkt die digitale Teamarbeit den Wissenstrans-
fer zwischen Thren Mitarbeitern und kann als bewusstes
Instrument zur Verteilung von relevantem Wissen genutzt
werden. Digitale Teamarbeit kann mithilfe verschiede-

ner digitaler Lésungen unterstiitzt werden. Beispiele sind:
Online-Meetings, Webkonferenzen, Chatfunktionen oder
die webbasierte Dokumentenverwaltung und Terminkoor-
dination. Mit Enterprise-Content-Management-Systemen
konnen alle im Unternehmen verfiigbaren Informationen
strukturiert und leicht auffindbar gemacht werden. Diese
Systeme konnen eine mafRgeschneiderte Informationsver-
sorgung in jedem einzelnen Prozessschritt schaffen.
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Mitarbeiter entlasten

Digitale Losungen konnen Mitarbeiter enorm entlas-

ten und Prozesse - allen voran ldstige Routinearbeiten -
beschleunigen. eBusiness-Software fiir Personalverwaltung
und -controlling, fiir Zeitaufzeichnungen, Reisekostenab-
rechnungen oder fiir das Performance-Management kon-
nen das Personalmanagement sinnvoll unterstiitzen. Das
Auslagern von Speicherkapazitit und Rechenleistung in
die Cloud bietet in Verbindung mit dem Einsatz mobiler
Anwendungen zahlreiche neue Chancen fiir Unternehmen
und leistet einen Beitrag zur Flexibilisierung von Arbeits-
ort und -zeit.
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eEmployer Branding

BMWi (2015):

Check: Erfiillt Ihre Homepage alle Informationspflichten?,
http://www.bmwi-unternehmensportal.de/SharedDocs/
Downloads/DE/PDF-Checklisten-Uebersichten/E-Busi-
ness/check-Informationspflichten-Homepage.pdf

Ob Thre Homepage allen Informationspflichten entspricht,
konnen Sie mit den Checklisten auf die Schnelle priifen.

eBusiness-Lotse Oberschwaben-Ulm (2015):

Das kleine Online-Marketing 1x1: Kleine Dinge, grofie
Wirkung, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
Kundenbeziehungen/publikationen,did=566796.html
Die Publikation gibt hilfreiche Tipps rund um das Thema
Unternehmens-Homepage.

eBusiness-Lotse Kéln (2013):

Mobile Website-Gestaltung, http://mittelstand-digital.de/
DE/Wissenspool/eCommerce/publikationen,did=657034.
html

Der Leitfaden stellt Informationen speziell zu mobilen
Websites zur Verfiigung.

E-Learning

BMBF (2013):

Berufliche Weiterbildung im Betrieb. Info- und Toolbox fiir
Personalverantwortliche, Betriebs- und Personalrite,
http://www.praktisch-unschlagbar.de/media/content/
BMBF_Info_Toolbox.pdf

Zum Einstieg in das Thema E-Learning bietet sich ein Kapi-
tel aus der Toolbox an (ab S. 82).

IHK.Online-Akademie (0. J.):

Checkliste E-Learning. Wer fragt, gewinnt! http://www.pfif-
fikus.at/elearning/ihk.pdf

Die Checkliste zum Thema E-Learning erleichtert Thnen die
Auswahl eines guten Angebotes und eines seridsen
Anbieters.

Wissensmanagement

eBusiness-Lotse Darmstadt-Dieburg (2014):

eBusiness-Losung — Bewahrung des Wissens ausscheiden-
der Mitarbeiter, http://mittelstand-digital.de/
DE/Wissenspool/UnternehmerischesWissen/
publikationen,did=676046.html

Die Broschiire bietet einen guten Uberblick tiber verschie-
dene Methoden rund um das Thema Wissensmanagement.

North, Klaus (2015):

Ergebnisse des Modellprojekts zur Erprobung von Wissens-
management in kleinen und mittleren Unternehmen,
http://www.ihk-lahndill.de/share/wissen/brauchensiewm.
html

Die Webseite enthilt eine gute Checkliste und Tipps zum
Thema Wissensmanagement.

eBusiness-Lotse Aachen (2015):
Enterprise-Content-Management: Einstiegsinformationen
und Nutzungsempfehlungen fiir Unternehmen,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/
unternehmensprozesse,did=717814.html

Der Leitfaden beschreibt die Funktionsweise und Einsatz-
gebiete von Enterprise-Content-Management-Produkten,
gibt eine Ubersicht tiber Kostenstrukturen und Anbieter
und stellt Informationen und Checklisten zur Einfithrung
eines ECM bereit.

Fachkréfte gewinnen und binden

eBusiness-Lotse StidWest (2014):

Ideenwelt Social Recruiting: Ergebnisse eines Kreativ-Tages
mit Experten aus dem Personalwesen, http://mittelstand-
digital.de/DE/wissenspool,did=671462.html

Die Publikation informiert tiber neue Moglichkeiten der
Fachkréftegewinnung.

eBusiness-Lotse Metropolregion Niirnberg (2015):

Cloud Computing als Basis fiir mobiles Arbeiten und
Mobile Business, http://www.mittelstand-digital.de/DE/
Wissenspool/MobilesArbeiten/publikationen,did=714760.
html

Dieses Kompendium gibt einen Einblick in die Potenziale
von Cloud Computing fiir das mobile Arbeiten und liefert
praxisorientierte Handlungsempfehlungen zur Umsetzung
cloudbasierter Mobilitéitsstrategien.
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Forderschwerpunkt Mittelstand-Digital:
sensibilisieren und unterstiitzen

Im Rahmen der Digitalen Agenda 2014 - 2017 und der
neuen Hightech-Strategie der Bundesregierung unter-
stitzt das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
(BMWi) mit dem Férderschwerpunkt ,Mittelstand-Digital

- IKT-Anwendungen in der Wirtschaft” gezielt kleine und
mittlere Unternehmen sowie das Handwerk bei der Ent-
wicklung und Nutzung moderner Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) am Arbeitsplatz, im Pro-
duktionsprozess und im Geschéftsverkehr.

Ziel ist es zum einen, den Digitalisierungsprozess in kleinen
und mittleren Unternehmen durch die Férderung innovati-
ver Anwendungen zu beschleunigen. Zum anderen werden
mit technologiespezifischen Fordermafnahmen vor allem
die Wettbewerbsfihigkeit mittelstindischer Unternehmen
gefordert und deren Chancen auf den globalen Markten
erhoht. ,Mittelstand-Digital“ setzt sich zusammen aus den
Forderinitiativen:

Mittelstand 4.0 - Digitale Produktions-

und Arbeitsprozesse

Einfach intuitiv - Usability fiir den Mittelstand
- eStandards: Geschiftsprozesse standardisieren,

Erfolg sichern

Zu ,Mittelstand-Digital“ gehorte bis zum 30. September
2015 auch die Forderinitiative ,eKompetenz-Netzwerk
fir Unternehmen®. Bundesweit haben 38 eBusiness-
Lotsen anbieterneutral und praxisnah Digitalisierungs-
wissen gesammelt, aufbereitet und in die Unternehmen
transferiert. Einen Grofiteil der Ergebnisse finden Sie in
diesem Wegweiser und unter www.mittelstand-digital.de

Dieser Wegweiser ,,Zukunftschance Digitalisierung” des
BMWi unterstiitzt Unternehmen dabei, sich dem digita-
len Wandel zu stellen und sich im Wettbewerb neuer und
alter Player zu behaupten - ganz nach dem Motto: Gute
Geschifte, erfolgreicher Mittelstand!

Die Forderinitiative ,,Mittelstand 4.0 - Digitale Pro-
duktions- und Arbeitsprozesse“ soll Mittelstand und
Handwerk beim erfolgreichen Umgang mit der Digi-
talisierung und Vernetzung sowie Anwendung von
Industrie 4.0 unterstiitzen. Ihre Wettbewerbsfahig-
keit soll gestarkt und neue Geschiftsfelder im Kontext
von Digitalisierung und Industrie 4.0 erschlossen wer-
den. Dazu werden bundesweit Mittelstand 4.0 - Kom-
petenzzentren entstehen, die brancheniibergreifend
Unternehmen sensibilisieren, informieren, qualifizie-
ren und ihnen praxisnah konkrete Anschauungs- und
Erprobungsmoglichkeiten von Industrie 4.0 - Anwen-
dungen bieten. Ergdnzend werden vier Mittelstand 4.0
- Agenturen aufgebaut, die Digitalisierungs-Know-how
in den Bereichen Cloud-Computing, Handel, Prozesse
sowie Unternehmenskommunikation aufbereiten,
weiterentwickeln und in die Sprache des Mittelstandes
Ubersetzen.

Die Forderprojekte der Initiative ,,Einfach intuitiv

- Usability fiir den Mittelstand“ entwickeln und
erproben geeignete Hilfestellungen fiir kleine und
mittelstindische Unternehmen, um Qualitit und
Gebrauchstauglichkeit der eingesetzten betrieblichen
Software zu verbessern und so die Wettbewerbsfahig-
keit von Anbietern und Anwendern zu stiarken.

Die Forderprojekte der Initiative ,,eStandards:
Geschiftsprozesse standardisieren, Erfolg sichern”
unterstiitzen mittelstandische Unternehmen, Hand-
werk und Verwaltung bei der Nutzung von vorbild-
lichen eStandard-Losungen in Geschaftsprozessen.

www.mittelstand-digital.de
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Forderprogramme des BMWI1 zur Digitalisierung Weitere Informationen zu Férdermafdnahmen

go-digital

Das im Marz 2015 angelaufene Modellvorhaben unterstiitzt
KMU und Handwerk durch externe Beratungsleistungen
darin, mit den technologischen und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen im Bereich Internet-Marketing, digitalisierte
Geschiftsprozesse und IT-Sicherheit Schritt halten zu kon-
nen. Dabei werden fiir KMU externe Beratungsleistungen
von durch das BMWi autorisierten Beratungsunternehmen
mit bis zu 75 Prozent gefordert. Die Leistungen der Bera-
tungsunternehmen umfassen die Erstberatung und Ana-
lyse ebenso wie die Umsetzung konkreter Mafinahmen. Bei
diesem Modellvorhaben erfolgt die Férderung bisher in den
Regionen Ruhrgebiet und Sachsen (einschlief$lich Raum
Halle).

Interessierte Betriebe wenden sich an eines der autori-
sierten Beratungsunternehmen, die unter folgendem Link
zu finden sind: http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/
PDF/B/beratungsunternehmen,property=pdf,bereich=bmw
i2012,sprache=de,rwb=true.pdf

Ansprechpartner:

Projekttrager im Deutschen Zentrum fir Luft- und Raum-
fahrt e. V,, Lutz Wenzel

Tel.: 030 67055-9124; E-Mail: go-digital@dlr.de;

Internet: www.bmwi-go-digital.de

go-inno

Innovationsmanagement stirken: Unternehmen benétigen
eine Vorstellung davon, wie sie die vielfaltigen Moglichkei-
ten des digitalen Wandels fiir ihre eigene Entwicklung nut-
zen konnen. Ein gutes Innovationsmanagement ist dafiir
eine Voraussetzung. Beratungsleistungen zur Professiona-
lisierung des Innovationsmanagements werden KMU mit
weniger als 100 Beschiftigten mit dem Modul Innovations-
management des BMWi-Programms go-inno angeboten.
50 Prozent der Beratungskosten werden tibernommen.

Ansprechpartner:

Projekttrager im Deutschen Zentrum fiir Luft- und Raum-
fahrt e.V, Dr. Oliver Scherr

Tel.: 0228 3821-1518;

E-Mail: info@bmwi-innovationsgutscheine.de;

Internet: www.bmwi-innovationsgutscheine.de

go-cluster

Vernetzung férdern: Das Programm go-cluster unterstiitzt
gezielt die Vernetzung von Unternehmen mit der Wissen-
schaft in allen Technologiefeldern und Branchen. Auf dem
Gebiet der Digitalisierung sind iber 50 Prozent bereits aktiv
unterwegs, 30 Prozent sind in der Planungsphase, bei Indus-
trie 4.0 sind 40 Prozent bereits in der Durchfiihrungsphase,
weitere 40 Prozent planen Aktivititen in diesem Bereich.

Ansprechpartner:

VDI/VDE Innovation + Technik GmbH

Tel.: 030 310078-387; E-Mail: info@go-cluster.de
Internet: www.clusterplattform.de

ZIM und IGF

Innovationsaktive Unternehmen, vor allem KMU, profitieren
von den technologieoffenen Férderprogrammen des BMWi.
Das Zentrale Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) und
die vorwettbewerbliche Industrielle Gemeinschaftsforschung
(IGF) bieten interessante Moglichkeiten, auch Herausforde-
rungen bei der Digitalisierung gemeinsam mit Forschungs-
einrichtungen zu 16sen. Im Jahre 2014 drehten sich fast 30
Prozent aller laufenden Vorhaben in der IGF um das Thema
Digitalisierung. Auch im ZIM gehort der IKT-Bereich zu den
am starksten geférderten Technologiegebieten. Das ZIM
unterstlitzt neben Kooperationsprojekten von Unternehmen
mit Forschungseinrichtungen auch FuE-Projekte einzelner

und mehrerer Unternehmen. Zudem bietet es die Moglichkeit,

innovative Netzwerke zu unterstiitzen.

Ansprechpartner fiir IGF:

Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungsvereinigungen
,Otto von Guericke“e.V.

Tel.: 0221 37680-311; E-Mail: info@aif.de;

Internet: www.aif.de

Ansprechpartner fiir ZIM:

ZIM-Einzelprojekte: EuroNorm GmbH
(Projekttrager des BMWi), Markus Netzel
Tel.: 030 97003-043; E-Mail: zim@euronorm.de

ZIM-Kooperationsprojekte:

AiF Projekt GmbH (Projekttriger des BMWi),

Ursula Liebing / Frank Kreller

Tel.: 030 48163-451; E-Mail: zim@aif-projekt-gmbh.de

ZIM-Kooperationsnetzwerke:

VDI/VDE IT (Projekttrager des BMWi),

Dr. Claudia Ritter / Dr. Rainer Schneider

Tel.: 030 310078-380; E-Mail: zim-netzwerke@vdivde-it.de

Internet: www.zim-bmwi.de

Broschiire ,Wirtschaftliche Forderung
- Hilfen fiir Investitionen und Innovationen“

Die Broschiire liefert einen Uberblick {iber das umfangrei-
che Foérderinstrumentarium der Bundesregierung.

Internet: http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/
publikationen,did=718016.html

Forderdatenbank des Bundes

Die Férderdatenbank gibt Ihnen einen vollstindigen, tages-
aktuellen Uberblick tiber die Férderprogramme des Bun-
des, der Lander und der EU, tiber Férderschwerpunkte und
Zustiandigkeiten, Detailinformationen zu konkreten For-
derkriterien und Antragsmodalititen. Mithilfe verschiede-
ner Recherchemoglichkeiten stehen hier alle Férderpro-
gramme fiir die gewerbliche Wirtschaft, Angehorige der
Freien Berufe, kommunale, soziale, gemeinniitzige Institu-
tionen und Privatpersonen zur Verfiigung. Die Datenbank
enthalt auch Links zu Férderorganisationen und Beratungs-
moglichkeiten.

Internet:
www.foerderdatenbank.de

Forderprogramme der Lander und Kommunen

Die meisten Bundesldnder haben eigene Férderinstrumente
fur die regionale Wirtschaft entwickelt, auch fir kleine und
mittlere Unternehmen. Beispielsweise unterstiitzen sie regi-
onale Cluster oder kleine Innovationsvorhaben. Diese For-
derinstrumente sind bei regionalen Ansprechpartnern wie
den Forderbanken der Lander, aber auch in der Datenbank
des Bundes zu finden. Auch viele Kommunen bieten Mit-
telstandsférderprogramme, die i. d. R. bei den Amtern fiir
Wirtschaftsforderung angesiedelt sind.

Internet:
www.foerderdatenbank.de
www.foerderinfo.bund.de/de/Laender-123.php

Informationsangebote

Beratung durch Ihre Partner vor Ort

Berater der Kammern unterstiitzen auf regionaler und loka-
ler Ebene bei Fragen zu technischen Entwicklungen, die den
betrieblichen Alltag verandern, z.B. Industrie 4.0, Cloud Com-
puting und E-Commerce. Sie informieren zu Férdermaglich-
keiten und unterstiitzen bei der Kontaktaufnahme zu Forder-
mittelgebern und Finanzierungseinrichtungen.

Internet:
www.ihk.de
www.handwerkskammer.de

Regionale Wirtschaftsférderungseinrichtungen,
Unternehmerverbinde und qualifizierte Berater finden Sie
ebenfalls im Internet.

Forderberatung ,,Forschung
und Innovation“ des Bundes

Zentrales Informationsangebot: Informiert als Erstanlauf-
stelle fur alle Fragen zur Forschungs- und Innovationsforde-
rung kostenlos iiber Férderangebote des Bundes, der Lainder
und der EU. Die Forderberatung des Bundes hat insbesondere
KMU und ,Foérderneulinge” im Blick.

Kontakt: beratung@foerderinfo.bund.de
Internet:

www.foerderinfo.bund.de
www.nks-kmu.de

Forderberatung des BMWi

Die Finanzierungsexperten des BMWi informieren tiber For-
derprogramme fiir KMU, Antragsverfahren, Anlaufstel-

len usw., unterstiitzen bei der Vorbereitung auf das Banken-
gesprach und vermitteln Hintergrundwissen zu Fragen der
Finanzierung.

Kontakt: foerderberatung@bmwi.bund.de
Telefon: 030 18 615 8000

Weitere Informationsangebote
des BMWi im Internet

Umfangreiche Informationen und Hilfestellungen zum
Thema Digitalisierung bieten Ihnen auch diese beiden Inter-
netseiten des BMWi, die sich an Griinder und Unternehmer
richten.

Internet:
www.existenzgruender.de
www.bmwi-unternehmensportal.de


http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/B/beratungsunternehmen%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dbmwi2012%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/B/beratungsunternehmen%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dbmwi2012%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://www.bmwi.de/BMWi/Redaktion/PDF/B/beratungsunternehmen%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dbmwi2012%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen%2Cdid%3D718016.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen%2Cdid%3D718016.html
http://www.foerderdatenbank.de
htttp://www.foerderdatenbank.de
http://www.foerderinfo.bund.de/de/Laender-123.php

46

Link- und Literaturverzeichnis

10

11

12

13
14
15
16

17

18

19

http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen,did=647416.html - (01.09.2015)

http://de.statista.com/statistik/daten/studie/321935/umfrage/prognose-zum-anteil-
der-smartphone-nutzer-in-deutschland/- (01.09.2015)

Absatzwirtschaft (2015): http://www.absatzwirtschaft.de/realtime-marketing-automation-ist-
der-schluessel-zum-kunden-58991/ - (01.09.2015)

Telekom Whitepaper: Warum Thr Unternehmen digital werden muss, S. 5:
http://www.content.t-mobile-business.at/whitepaper-digitales-unternehmen - (01.09.2015)

http://www.pwc.de/de/pressemitteilungen/2014/deutsche-industrie-will-40-milliarden-euro-
pro-jahr-in-industrie-4_0-investieren.jhtml - (01.09.2015)

http://www.marktundmittelstand.de/nachrichten/kunden-maerkte/reisekosten-wie-mittelstaendler-
sparen-koennen-1198451/ - (01.09.2015)

eBusiness-Lotse Oberfranken (2014): Effizient und wettbewerbsfihig - Informationssysteme fiir ressourceneffiziente
Prozesse in kleinen und mittelstdndischen Unternehmen, http://www.mittelstand-digital.de/DE/
wissenspool,did=615794.html - (14.09.2015)

eBusiness-Lotse Oberfranken (2014): Effizient und wettbewerbsfihig - Informationssysteme fiir ressourceneffiziente
Prozesse in kleinen und mittelstindischen Unternehmen, http://www.mittelstand-digital.de/DE/
wissenspool,did=615794.html - (14.09.2015)

http://blog.t-mobile-business.at/kosten-senken-durch-digitalisierung/ - (01.09.2015)
http://blog.t-mobile-business.at/kosten-senken-durch-digitalisierung/ - (01.09.2015)

eBusiness-Lotse Ostbayern (2013): Elektronische Rechnungsabwicklung - einfach, effizient, sicher - Teil I: Rahmenbedingungen
und Marktiberblick - tiberarbeiteter und erweiterter Marktiberblick zur elektronischen Rechnungsabwicklung,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/elektronischer-zahlungsverkehr,did=582526.html - (14.09.2015)

eBusiness-Lotse Mainfranken (2015): Enterprise Resource Planning: Effizienzsteigerung durch den Einsatz moderner
ERP-L6sungen, http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/unternehmensprozesse,did=699142.html - (14.09.2015)

BMWi (2015): Chancen durch Industrie 4.0; BMBF (2015): Zukunftsbild ,Industrie 4.0 Berlin.
BMBEF (2015): Zukunftsbild ,Industrie 4.0 Berlin.
http://www.workforce-wiki.com/Stundenzettel-ade-flexibel-arbeitszeiten-festhalten/#_ftnref1 - (01.09.2015)

Institut der deutschen Wirtschaft Kéln (2015): Fachkrifteengpésse in Unternehmen: Geschlechterunterschiede in
Engpassberufen, http://www.iwkoeln.de/studien/gutachten/beitrag/sebastian-bussmann-fachkraefteengpaesse-in-
unternehmen-geschlechterunterschiede-in-engpassberufen-235132 - (15.09.15)

eBusiness-Lotsen Stidwestfalen-Hagen (2015): Online-Report Employer Branding,
http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Kundenbeziehungen/publikationen,did=704442.html (15.09.15)

http://www.social-media-aachen.de/blog/studien-digital-recruiting-und-social-media/ - (01.09.2015)

Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue Medien e.V. (BITKOM) 2014: Presseinfo Home-Office

20
21
22
23
24
25
26
27
28
29

30

31

32

33

34

35
36
37

38
39
40
41

42
43

http://www.workforce-wiki.com/home-office-in-deutschland-wenig-verbreitet/ - (01.09.2015)
http://web.stanford.edu/~nbloom/w18871.pdf - (01.09.2015)
http://www.metrionconsulting.de/node/61 - (01.09.2015)

BMBF (2015): Zukunftsbild ,Industrie 4.0“ Berlin.

Commerzbank (2015): Management im Wandel: Digitaler, effizienter, flexibler!
http://www.imd.org/uupload/IMD.WebSite/DBT/Digital_Vortex_06182015.pdf - (01.09.2015)

Cisco (2011): The Internet of Things. How the Next Evolution of the Internet Is Changing Everything.
Bosch (2014): Geschiftsmodelle im Internet der Dinge

Bosch (2014): Geschiftsmodelle im Internet der Dinge

Osterwalder, A. und Pigneur, Y. (2011): Business Model Generation: Ein Handbuch fiir Visionére,
Spielveranderer und Herausforderer, Aus d. Engl. ]. T. A. Wegberg, Campus Verlag, Frankfurt am Main/New York.

Handelsverband Deutschland (HDE)
http://www.einzelhandel.de/index.php/presse/zahlenfaktengrafiken/item/110185-e-commerce-umsaetze - (01.09.2015)

http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/elektronische-rechnungsabwicklung-und-archivierung,property=
pdf,bereich=md,sprache=de,rwb=true.pdf - (01.09.2015)

http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/betriebswirtschaftliche-software,property=
pdf,bereich=md,sprache=de,rwb=true.pdf, S. 3 - (01.09.2015)

http://www.enzyklopaedie-der-wirtschaftsinformatik.de/wi-enzyklopaedie/lexikon/daten-wissen/Datenmanagement/
Datenmanagement--Konzepte-des/Big-Data - (01.09.2015)

http://www.bigdata.fraunhofer.de/content/dam/bigdata/de/documents/
FraunhoferIAIS_Big-Data-Analyse_Doku.pdf, S. 3 f. - (01.09.2015)

http://www.mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/e-standards.html - (01.09.2015)
http://www.mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/e-standards.html - (01.09.2015)

Agiplan, Fraunhofer IML, ZENIT (2015): ErschliefRen der Potenziale der Anwendung von ,Industrie 4.0“ im Mittelstand.
Kurzfassung der Studie

VDMA (2015): Leitfaden Industrie 4.0 - Orientierungshilfe zur Einfihrung in den Mittelstand.
VDMA (2015): Leitfaden Industrie 4.0 - Orientierungshilfe zur Einfiihrung in den Mittelstand.
http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/rekrutieren-whatsapp-1694159937 - (01.09.2015)

https://wollmilchsau.de/personalmarketing/future-social-recruiting-wo-werdet-ihr-morgen-rekrutieren/
#at_pco=tst-1.0&at_si=55b8df5bda8394bd&at_ab=per-2&at_pos=0&at_tot=2 - (01.09.2015)

http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/im-neuland-vernetzt-10179 - (01.09.2015)

http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/hr-als-wissensmanager-13449 - (01.09.2015)

47


http://mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/Praxisbeispiele/publikationen%2Cdid%3D647416.html
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/321935/umfrage/prognose-zum-anteil-der-smartphone-nutzer-in-deutschland/
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/321935/umfrage/prognose-zum-anteil-der-smartphone-nutzer-in-deutschland/
http://www.absatzwirtschaft.de/realtime-marketing-automation-ist-der-schluessel-zum-kunden-58991/
http://www.absatzwirtschaft.de/realtime-marketing-automation-ist-der-schluessel-zum-kunden-58991/
http://www.content.t-mobile-business.at/whitepaper-digitales-unternehmen
http://www.pwc.de/de/pressemitteilungen/2014/deutsche-industrie-will-40-milliarden-euro-pro-jahr-in-industrie-4_0-investieren.jhtml
http://www.pwc.de/de/pressemitteilungen/2014/deutsche-industrie-will-40-milliarden-euro-pro-jahr-in-industrie-4_0-investieren.jhtml
http://www.marktundmittelstand.de/nachrichten/kunden-maerkte/reisekosten-wie-mittelstaendler-sparen-koennen-1198451/
http://www.marktundmittelstand.de/nachrichten/kunden-maerkte/reisekosten-wie-mittelstaendler-sparen-koennen-1198451/
http://blog.t-mobile-business.at/kosten-senken-durch-digitalisierung/
http://blog.t-mobile-business.at/kosten-senken-durch-digitalisierung/
http://www.workforce-wiki.com/Stundenzettel-ade-flexibel-arbeitszeiten-festhalten/%23_ftnref1
http://www.social-media-aachen.de/blog/studien-digital-recruiting-und-social-media/
http://www.workforce-wiki.com/home-office-in-deutschland-wenig-verbreitet/
http://web.stanford.edu/~nbloom/w18871.pdf
http://www.metrionconsulting.de/node/61
http://www.imd.org/uupload/IMD.WebSite/DBT/Digital_Vortex_06182015.pdf
http://www.einzelhandel.de/index.php/presse/zahlenfaktengrafiken/item/110185-e-commerce-umsaetze
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/elektronische-rechnungsabwicklung-und-archivierung%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/elektronische-rechnungsabwicklung-und-archivierung%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/betriebswirtschaftliche-software%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/betriebswirtschaftliche-software%2Cproperty%3Dpdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf
http://mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/betriebswirtschaftliche-software%2Cproperty%3D%0Apdf%2Cbereich%3Dmd%2Csprache%3Dde%2Crwb%3Dtrue.pdf%2C%20S.%203
http://www.enzyklopaedie-der-wirtschaftsinformatik.de/wi-enzyklopaedie/lexikon/daten-wissen/Datenmanagement/Datenmanagement--Konzepte-des/Big-Data
http://www.enzyklopaedie-der-wirtschaftsinformatik.de/wi-enzyklopaedie/lexikon/daten-wissen/Datenmanagement/Datenmanagement--Konzepte-des/Big-Data
http://www.bigdata.fraunhofer.de/content/dam/bigdata/de/documents/FraunhoferIAIS_Big-Data-Analyse_Doku.pdf
http://www.bigdata.fraunhofer.de/content/dam/bigdata/de/documents/FraunhoferIAIS_Big-Data-Analyse_Doku.pdf
http://www.mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/e-standards.html
http://www.mittelstand-digital.de/DE/Foerderinitiativen/e-standards.html
http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/rekrutieren-whatsapp-1694159937
http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/im-neuland-vernetzt-10179
http://www.humanresourcesmanager.de/ressorts/artikel/hr-als-wissensmanager-13449
http://www.mittelstand-digital.de/DE/wissenspool,did=615794.html
http://www.mittelstand-digital.de/DE/wissenspool,did=615794.html

www.mittelstand-digital.de _f| & F YouTube


http://www.workforce-wiki.com/Stundenzettel-ade-flexibel-arbeitszeiten-festhalten/%23_ftnref1
http://www.workforce-wiki.com/Stundenzettel-ade-flexibel-arbeitszeiten-festhalten/%23_ftnref1
http://www.workforce-wiki.com/Stundenzettel-ade-flexibel-arbeitszeiten-festhalten/%23_ftnref1

	Schaltfläche 4: 
	Schaltfläche 6: 
	Schaltfläche 7: 
	Schaltfläche 8: 
	Schaltfläche 9: 
	Schaltfläche 10: 
	Schaltfläche 11: 


